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Der kielen - Volkzbstrug im ünrug
Beginn der AvllVncherdedatte im Reichslag - Die bürgerlichen Parteien fast alle für die Zollvorlage - Auch da« Zentrumwird milmachen - Dem Bolle wird der Srottorb noch höher gehängt werden - Sen Schververdienem wird es noch

bester gehen - Die Aufwertungsglänbiger in den Wandelhallen
Berlin , 24 . Juni .In der Wandelhalle des Reichstags gab es am Mittwoch

dramatische Auftritte . Die Jnflationsgeschädig¬ten standen aufgeregt herum, oder machten Jagd auf die
Deutschnationalen. Es waren um ihr Vermögen gebrachteLeute, Kleinbürger, Beamte, Rentner , die von den deutsch-nationalen Führern deren Aufwertungsversprechungen ein -
kaffieren wollten. Anstatt IliOprozentige Aufwertung er¬halten sie aber nur ein ungeduldiges Achselzuk -
k e n. Immer größer wurde die Empörung der abgewie¬senen Deputation . Männer fürchten, Frauen weinten und
stießen Verwünschungen aus . H e r g t soll herauskommen,damit wir chn aufhängen. Die Deutschnationalen sollennun ihre Wahlversprechungeneinlösen . Wir haben deutsch¬national gewählt, aber nie wieder! Millionen Flüche habt
ihr Volksbetrüger auf euch geladen . Man sieht den Anti¬
semiten B r u h n mit hochrotem Kopf in den Sitzungssaal
entfliehen. Es fliegen ihm Koseworte nach, die darauf
schließen lassen , daß die Betrogenen Herrn Bruhn ebenso
behandeln werden, wie dieser die Juden . Es fliegen Worte
wie „Lump"

, „Gauner " und es gibt kein Schimpfwort, das
nicht in dieser Aachw.ittagsstunde von deutschnatio¬nalen Wählern den deutschnationalen Abgeordneten
entgegengeschleudert wird.

Während die Enttäuschten und Verratenen noch ihrerEntrüstung Lrrft machen, beginnt in demselben Reichstag
schon ein neue Tragödie , welche wiederum fiir viele
Millionen Volksgenossen zum Verhängnis werden wird.Wiederum haben die Deutschnationalen die Füh¬
rung und wiederum sekundieren ihnen die
Mittel Part eien bis tief in das Zentrum hinein.

Ter Zolltarif
steht zur ersten Lesung . Wiederum sind Millionen Wählerund Wählerinnen in Gefahr , sich t ä u s ch e n zu lassen unddie Wahrheit zu spät zu erfahren . Währendihnen noch die verlogenen Aufwertungsversprechungen der
Rechtsparteien nachklingen , sehen sie nicht, daß die kapi¬talistische Presse sie schon wieder über einen neuen Raub der
kapitalistischen Schichten hinwegzntäuschen versucht. Reichs-
finanzminister v . S ch l i e b e n steht am Rednerpult , neben
ihm sitzt der ewig vergnügte, kugelrunde ReichskanzlerLuther und der Reichsernährungsminister Graf von
Kanitz . Ein Symbol des Dreibundes , der zur Zeit die
deutsche Politik beherrscht. Westdeutsche Schwerindustrie,östlicher Agrarhandel und hohe Bürokratie aus den Zeitendes Kaiserreiches .

Herr v . Schlieben gibt sich mit der Begründung der
Vorlage, die das Volk um etliche Goldmilliarden belastenwird, keine große Mühe. Er verliest ein paar Stellen ausder dem Haufe vorliegenden gedruckten Begründung des
Zolltarifs , redet etwas von nationaler Arbest, und schließtmit dem frommen Wunsch, daß der Zolltarif , der weit¬
gehendste Rücksicht auf die Verbraucherschaft nimmt , mög¬
lichst schnell verabschiedet werden soll. Die sozialdemo¬kratische Fraktion braust auf : „Ist das alles ?"
Der Minister setzt sich , er weiß nichts mehr zu sagen . Nuneilt Wissel auf die Tribüne . Der Mann , der aus der
handarbeitenden Klasse emporgestiegen ist , irnd noch heutemit den Aermsten im Volke denkt und fühlt , holt zu einer
mächtigen Rede aus . Aus ihm spricht die Sorge der Un¬
zähligen im Lande, die jetzt schon mst ihrem gerin¬gen Gehalt und Lohn nicht auszukommen wissen, ausihm grollt der Zorn einer Arbeiterklasse , die durch den
Geist des deutschen Nationalismus um alles gebracht wird.Mst der Selbstüberhebung, die die Rechtsparteien auszeich¬net, versuchen sie sich über Wissel und seine leidenschaftlicheRede zuerst lustig zu machen. Der deutfchnationale Dr .Reichardt macht hochfahrende Zwischenruse . Die Groß¬
grundbesitzer auf der Rechten verlegen ihren Sitz nach vorn,Mn unseren Redner zu unterbrechen. Der frühere Reichs -
tvirtschaftsminister Becker , der Volksparteiler v . Rau¬mer geben sich , als wenn das die lustigste Sache von derWelt wäre. Mehr und mehr aber werden die Herrschaften°rnst. Der volksparteiliche Redner hat eine leise Ahnung,gls er bekümmert meint : Wie soll es enden , wenn schonder erste sozialdemokratische Redner eine solche Sprachefuhrt. Daß der deutschnationaleRedner eine Glanzleistung
vollbracht hat , werden auch seine Freunde nicht behauptenkönnen . Der Mann war aber ernst. Er kannte nichts an-deres als den Rus nach möglichst hohen Steuern , kein Wortdon der grauen harten Not ganzer großer Schichten unseresVolkes, aber ein Zitat von Karl Marx aus dem Jahre 1849 .

das beweisen soll, daß die Sozialdemokratie für Freihandelnur eintritt , um Revolution zu machen. Die Linke lachteden Großgrundbesitzeraus . Nun aber wird es ernst. Der
Zentrumsabgeordnete Dessauer spricht. Entscheidungund Verantwortung , ob die Vorlage gelingt, liegtbeim Zentrum . Dessauers Rede ist Wort für Wortformuliert . Man erzählt sich, daß eine besondereKommission die Rede geprüft habe . Es ist eine
echte Zentrumsleistung , kaum an einer Stelle zu fafsen.Vorbehalt über Vorbehalt ! Er spricht von der
Regierungsvorlage , die keine organische Einheit sei , aber
auch dort stark betonte Bereitschaft zu ernster Arbeit und
zu rascher Vollendung der Vorlage.Der deutsche Volksparteiler Schneider weist jetzt alsmoderner Mensch auf eine Kommende europäische Zoll¬union . Er kann nicht mehr ganz verschweigen , daß die
deutsche Fertigindustrie in der Zollvorlage in starkemGegensatz zu der Industrie der Halbfabrikate steht . Seine
ganze Rede wird eigentlich schon durch einen Satz wider¬legt, daß Deutschland zur Erfüllung seiner Reparationsver¬pflichtungen eines vergrößerten Exports bedarf,und daß dieses unmöglich wird , wenn durch landwirt¬
schaftliche Hochschutzzöllc , durch Verteuerung der Lebenshal-tung und durch Verteuerung der industriellen Rohstoffe die
Produktionskosten erhöht werden. Es muß dies jeder ein-
sehen, der Interesse an der gesamten wirtschaftlichen LageDeutschlands hat.

War schon nach der Wisselschen Rede die Teilnahme desHauses an den Verhandlungen stark abgeflaut, so stand siebei den späteren Rednern nahezu auf dem Nullpunkt. Am
Donnerstag wird eine weitere sozialdemokratische Angriffs¬rede dafür sorgen , daß der Wunsch, die Zollvorlage mög¬lichst geräuschlos über die Bretter zu bringen , miß¬lingt . Dann stechen wochenlange Ausstände bwor . Nochist die Front der Hochschutzzöllner nicht ganz geschlossen .Zwar können sie unmöglich imseren Standpunkt einneh¬men, weil inallen bürgerlichen Patteien mehr oder weni¬
ger kapitalistische Einflüsse vorherrschend sind, aber es istdoch unverkennbar eine gewisse Un sicherheit , nament¬
lich im Zentrum , vorhanden. Die Großagrarierund Schwerindustrie drängen zur Kasse, um sich fürihre Außenpolitik auf Grund ihrer erschwindelten Wahl¬hilfe b e za h l e n zu lassen . Diese Kasse aber wird von dergroßen Masse unserer Volksgenossen gespeist- Es ist keineZeit zu verlieren. Im ganzen Lande müssen die Vorstößeerfolgen, daß den Stenerpolitikern der Weg zu ihrem Siegverlegt wird.

Sitzungsbericht
Eröffnung der Sitzung um 2.30 Ubr . Das Haus nimmtdie erste Lesung des Gesetzentwurfes über die Zolländerungenvor.

Reichsfinanzminister von Schlieben:
Der jetzt geltende Zolltarif , der vor mehr als 24 Jabrenvon dieser Stelle aus zur Annahme empfohlen wurde, istbeute absolut veraltert . Gliederung und Tarife dieser bis¬herigen Zollgesetzgebung sind den neuen Wirtschaftsverbält -nissen gegenüber nicht mehr anwendbar . Es ist erforderlichdarauf binzuwirken, daß die hoben Zollmauern der Gegenseiteabgebant werden . Die neue Gliederung des Zolltarifes sollbierzu beitragen . Es ist notwendig , zu klaren Zollverhält -

nisten zu kommen, weil sonst die Sandelsvertragsoerhandlun -gen zum Stillstand kommen müssen . Durch die Kriegsmabnah -men sind eine Reihe von Zöllen vorübergehend abgebaut wor¬den, die für die deutsche Industrie und Landwirtschaft unbe¬dingt erforderlich sind . Einiges ist auf diesem Gebiete ja in¬
zwischen geleistet worden . Es sind im wesentlichen nur nochdie groben Gruvven der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu
berücksichtigen und das geschieht in der Zollvorlag «. Es ist die
Pflicht und Aufgabe der Reichsregierung , durch die Wieder¬einführung der Agrarzölle die deutsche Landwirtschaft als Trä¬
ger der Bolksernäbrung zu schützen. (Hört , hört .) Es solldabei aber in weitem Umfange Rücksicht genommen werden
auf die Berbraucherschaft. (Gelächter links .) Die Reichsregie¬rung lehnt die Mindestzölle ab und hält grundsätzlich an demEinheitstarif fest.

Zum Schluß hob der Minister die grobe Bedeutung derZollvorlage für die deutsche Wirtschaft hervor und bat , dieZollvorlage beschleunigt und zwar noch vor den Sommer¬ferien zu verabschieden. (Beifall rechts. Gelächter links .)
Abg. Wissel (Soz.) :

Ich bin überrascht über die auberordentliche Bescheiden¬heit . mit der der Minister ausgesprochen bat , die Zollvorlage
möchte noch vor den Sommerferien des Reichstages verabschie¬det werden. Hat der Minister diesen bescheidenen Wunschnur deshalb geäußert , weil die Regierung bereits ein Abkom¬

men mit den hinter ihr stehenden Parteien getroffen bat , die
Zollvorlage en Block anzunehmen ? Die Eesamttendenz dieser
Zollvorlage ist so hochschutzzöllnerisch (sehr wahr , links ) , dab
man die Beteuerung des Ministers , man wolle auch die Ber¬
braucherschaft berücksichtigen , nicht sehr ernst nehmen kann.
Die Zollvorlage übermittelt ganz den Eindruck, als ob die
Handelspolitik nicht von der Regierung , sondern von den
Interessenten gemacht werde. (Sehr wahr , links .) Die Han¬
delspolitik erfordert aber eine strenge staatliche Durchführung,wobei die Interessen der breiten Bevölkerungsschichten in erster
Linie berücksichtigt werden müssen . Bon den 924 einzelnen
Positionen in den über 400 Zolltarifen werden 746 geändert
und zum Teil bis zu 40 Prozent erhöbt . 74 Positionen wer¬
den überhaupt neu belastet . Der bewubten Hochschutzzollvolitik
der neuen Zollvorlage , die wir auf keinen Fall mitmachen,
siebt eine Aeuberung des Außenministers Dr . Stresemann ent¬
gegen, der in Hamburg erklärt hat , die Abschliebung des deut¬
schen Marktes durch Schutzzölle sei undurchführbar . Ich bin
neugierig , wie Dr . Stresemann mit seiner Dialektik erklären
will , daß diese Zollvorlage mit seiner Hamburger Aeußeruna
in Einklang steht. Nicht Belastung des Konsums, sondern Er¬
höhung der Kaufkraft durch Befreiung von Zöllen muß das
Ziel sein . Wir lehnen ab, dem Großgrundbesitz eine Erhöh »««
der Grundrente auf Kosten der breiten Maste zu gewähren .
(Sehr richtig.) Wenn diese Vorlage Gesetz wird , so werden
schwere soziale Kämpfe, insbesondere Lohnkämvfe. die Folge
sein. Die Vorlage wird zu einem Fluch für das deutsche Bolk
werden. (Beifall links .)

(Wir behalten uns vor , die näheren Ausführungen des
Redners morgen nachzutragen . Die Red .)

Abg. Thomsrn (DRVv .) : Die dem Reichstag vorliegende
Zollvorlage soll für den deutschen Außenhandel die Grundlage
schäften . Deshalb bedauern auch wir , daß sie so spät erst vor
das Haus kommt. Wir sind nunmehr aber der Meinung , dab
die Vorlage so schnell wie möglich verabschiedet werden muß,
damit bei den Handelsvertragsverhandlungen die deutschen
Vertreter eine Handhabe bekommen. Wenn der Abg. Wissell
uns vorwirft , daß wir die Außenpolitik mit der Zollpolitik
verkoppeln und die Außenpolitik der jetzigen Regierung nur ,unterstützen, weil uns die Agrarzölle gegeben werden , so wird
Herr Wissel sehen , wie wir uns in den wichtigen außenpoliti¬
schen Fragen verhalten . Die Zollvorlage , die ja nur ein
Provisorium sein soll , hat die Aufgabe des Schutzes der lebens¬
wichtigen einheimischen Produktion und die der notwendigen
Förderung unserer Ausfuhr . Sie darf aber nicht zum Zank¬
apfel werden zwischen Verbrauchern und Erzeugern und zwi¬
schen Landwirtschaft und Industrie . Wir erachten die Zollsätzein der Vorlage für viele Positionen , auch die landwirtschaft¬
lichen als geeignete Grundlagen fiir Handelsvertragsverhand¬
lungen zu gering . Wir werden auch dafür eintreten , dab
Obst- , Gemüse- und Gartenbau durch Mindeströlle geschütztwerden , was gerade den kleinen Grundbesitzern zugute kommenwird . (Sehr gut rechts) . Langfristige Handelsverträge könnenwir jetzt nicht gebrauchen. Unsere Wirtschaft muß in Zukunftautonom für den Abschluß von Handelsverträgen sein, und
wenn der Vorlage der Vorwurf der Hochschutzzölle gemachtwird , so soll man erst einmal die Zölle in anderen Ländern sichairsehen (Beifall rechts) .

Abg. Dr . Deffaner (Z.) : Eine Zolloorlage ist «nanfschieb-bar . Sie ist heute ein notwendiges Mittel für den notwen¬digen Abschluß von Handelsverträgen . Die Landwittschaft '
braucht eine Stütze , weil von ihrem Bestehen auch die Existenzder Arbeiterschaft abhängt . Die deutsche Ausfuhr betrug 1903:mehr als doppelt so viel , wie sie heute beträgt . Die deutscheWirtschaft wird ihren Platz auf dem Weltmattt wieder ein¬nehmen, wenn einmal die Rechtsbasis für die deuftchen Warenim Auslande durch Handelsverträge gesichert ist und anderer¬seits , wenn das Ausland uns wieder braucht , und es wirduns wieder brauchen, wenn die Qualität unserer Ware über -,ragend ist . An Freihandel ist nicht zu denken für Deutschland,denn wir sind nicht allein auf der Welt , und die anderen habenihr Gebiet mit hohen Zöllen gesichert . Darum müssen auchwir Zölle schaffen . Die notwendigen Jndustriezölle düttenaber nicht ohne die notwendigen Agrarzölle durchgeführt wer¬den. Die Zentrumspartei wird sich an der Ausschuß- undPlenumsarbeit über die Zollvorlage beteiligen und sie ist fü«eine rasche Erledigung dieser Vorlage . (Hört , hört , links .)Es darf aber bei diesen Beratungen keine Jnterestenvolitik ge¬trieben werden , sondern sie müsten getragen werden vom Ge¬sichtspunkt des Wohles des ganzen Volkes (Beifall ) .

Abg. Dr. Schneider-Dresden ( DVv .) betont , daß im Inter¬ests der deuftchen Handelspolitik die Zollvorlage keineswegsbis zum Herbst hinausgezögert , sondern so rasch wie möglicherledigt werden müsse. Auch der Gedanke, dab mit der Vor¬lage nur etwas Vorläufiges geschaffen werden solle , könne dochüber manche Bedenken hinweghelfen . Die Zollvorlage seinur ein Ausdruck der zwangsläufigen Fortsetzung der herkömm¬lichen deuftchen Handelspolitik . Heute könne kein einziger- In
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dustricstaat sich als Freihandelsstaat ausgeben , denn er ist um-
Zebcn von Hochschutzzolländern . Dieser Standpunkt wird ganz
.klar , wenn man bedenkt, datz sogar das alte traditionelle
Frcihandelsland England seinen alten Weg verlassen mutzte
und Schutzzölle über Schutzzölle cinfübrte . . (Sehr richtig rechts.)
Ehe nicht die Zollmauern der anderen Länder fallen , kann
auch Deutschland nicht auf seine Zölle verzichten. Das Deutsch¬
land , das besonders notleidct und durch Reparationen belastet
ist, kann erst recht nicht auf seine Zölle verzichten. Eine Zoll¬
union , für die auch Stinnes eingetreten sei , wäre zwar wün¬
schenswert, liege aber noch in weiter Ferne . Man müsse aber
schon hier der Auffassung entgcgcntrcten , datz etwa eine euro¬
päische Zollunion sich gegen Amerika richten könne oder würde
( Zustimmung rechts) . Die Fraktion der Deutschen Volks¬
partei spreche sich für die baldige Annahme der Zollvorlage
ans (Beifall rechts) .

Abg. Nosenberg ( K .) hebt hervor , das Schicksal der Ar¬
beiter in Deutschland hänge nicht allein von der Vermeidung
der Getrcidczölle , sondern auch von der der Jndustriezölle ab.
Die Kommunisten könnten im Interesse der unterdrückten Ar¬
beitnehmer die Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt nicht an¬
nehmen (Zustimmung links ) .

Abg. Febr (W .Vg .) gibt namens der wirtschaftlichen Ver¬
einigung eine Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Wir halten
die Vorlage eines Gesetzes über die Zollsätze für eine Notwen¬
digkeit. Auch die Zollmauern der anderen Staaten nötigen
Deutschland zu Zöllen . Die deutschen Zölle müsien selbstver¬
ständlich alle Wirtschaftszweige umfassen, also auch die Land¬
wirtschaft, als der Grundlage der gesamten deutschen Wirt¬
schaft , den notwendigen Zollschutz geben. Dabei soll aber auch
auf die Vcrbraucherschaft die erforderliche Rücksicht genommen
werden , sowie auf Handel und Gewerbe.

Abg . Forlacher (B .Vv .) unterstreicht die Notwendigkeit der
Zollvorlage und setzt sich dabei besonders für die Landwirtschaft
ein . Erforderlich sei ein tragbares Kompromib zwischen In¬
dustrie und Landwirtschaft zum Wohle des deutschen Volkes
(Zustimmung rechts) . Deutschland stehe einem zollgerüsteten
Ausland gegenüber und müsse diese Rüstung auch für sich
schaffen . Die Waffe dazu , die Zollvorlage , müsse möglichst
bald geschmiedet werden . Die Schutzzollvorlage solle die hei¬
mische Wirtschaft lebensfähig erhalten .

Gegen 7H Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
2 % llhr vertagt.

*

Die Aufwertungsgläubiger im Reichstag
lieber die Szenen , die gestern die Vertreter der Aufwer¬

tungsorganisationen in den Wandelgängen des Reichstags
aufführten , berichten die Blätter noch folgende Einzelheiten :

In den Wandelgängen des Reichstages kam es am
gestrigen Nachmittag zu sehr peinlichen Szenen . Etwa 180
Vertreter der verschiedenen Aufwertungsorganisationen batten
sich Eintritt in das Haus zu verschaffen gewußt und verlangten
sehr aufgeregt , datz die deutschnationalen Abgeordneten mit
ihnen in Verbindung treten . Verschiedene deutschnationale Ab¬
geordnete versuchten es auch , stießen aber auf eine derart er¬
bitterte Empörung , datz sie es vorzogen, das Gespräch abzu¬
brechen , und die führenden Deutschaationalen jede Unterhal¬
tung mit den Delegierten ablehnten . Die Delegierten , unter
denen das weibliche Element stark vertreten war , haben ihrer
Ahnung in denkbar massivster Form Ausdruck gegeben. Ein¬
zelne deutschnatioiale Abgeordnete wurden als „leere Köpfe"

bezeichnet . Eine Dame rief sehr erbost, wenn sie ihren Abge¬
ordneten mal zu fassen bekäme , würde sie ihn mit seinen Obren
am Brandenburger Tor festnagel« ( ! !) . Ein Dritter fchlieb -
lich rief den Deutschnationalen zu , sie sollten nur einmal die
nächste Wahl abwarten , dann würde« sie ihre Mandate in der
Tasche des Tändelschürzchens in den künftigen Reichstag tragen
können. So ging das mehrere Stunden lang , bis es einiger¬
matz :n gelang , die Delegation zu beruhigen , und sie nach glück¬
lich r Aussprache das Haus wieder verlieb .

Die Vier - und Tabaksteuer im Ausschuß
Bier und Tabak sollen noch mehr bluten

Berlin , 25 . Juni . (Eigener Funkdienst .) Die Reichsregie¬
rung bat am Mittwoch im Reichstag insofern eine Schlappe
erlitten , als der Steuerausschutz die Bier - und Tabaksteuer der
Regierung ablehnte . Die Verlegenheit war so groß , datz man
sich sofort zu neue« Verhandlungen rettete und wie überall
auch in dem angeschnittenen Falle zu einem Kompromib kam .
Die Lesung und damit die Rettung vor der Blamage soll jetzt
so erfolgen, datz die Regierungsparteien einen Initiativantrag
im Reichstag einbringen . Die Biersteuererhöhung soll nach
diesem Antrag auf 50 Prozent der Regierungsvorlage festge¬
setzt werden . Davon sollen die Zwergbrauereien (bis zu 1500
Hektoliter ) verschont bleiben . Den Tabakzoll beabsichtigt man
von 50 auf 80 M zu erhöhen , während die Zigarren nicht höher
besteuert werden und die Zigaretten eine Steuererhöhung von
40 auf 50 <M. erfahren sollen. Den Vorschlag der Zigaretten -

iuduftrie , die Zigaretten -Banderolen abzulösen durch eine von
der Industrie zu übernehmende Pauschalzahlung ist die Regie¬
rung noch nicht näher getreten . Es bleibt also vorläufig bei
der Banderolen -Besteuerung . Die erhöht« Biersteuer soll am
1. Januar 1026, die Zigarettensteuer schon am 1. August in
Kraft treten . - ©- „

Gin spanischer Friedensbote an Abd el Krim
Paris , 24. Juni . Wie der Korrespondent des ..Temps " in

Madrid seinem Blatte meldet , werde, : aus Melilla über

die Reise des Spaniers Echeevarieta nach Mhuco Maitbay fol¬

gende Einzelheiten bekannt : Echeevarieta überbringt die vom

Direktorium gebilligte Grundlage für einen Friedensschlutz mit

Abd el Krim . Diese Grundlage schließe die Freilassung der Ge¬

fangenen in sich, aber man wisse nutzt , ob Äbd el Krim sich ver¬

pflichten müsse, auch für die Freilassung derjenigen zu sorgen ,

die durch die Djeballa Oinara -Stämme gefangen gehalten wer¬

den. Ueber mehr als % der 2000 spanischen Gefangenen könne

Abd el Krim nicht verfügen . Echeevarieta soll erwachtet sein,

Abd el Krim 15 Millionen Pesetas anzubieten . Infolge des

Schrittes Echeevarietas seien die Truppenlandungen rn Alhuce

Manbay aufgcschoben worden .

Das Arteil im Mecklenburger Tschekaprozeß
Leipzig, 24 . Juni . Im Mordprozetz Jouas (Mecklenburger

Tscheka) wurde heute vom Staatsgerichtsboi zum Schutze der

Republik das Urteil gesprochen . Der Spruch lautet gegen

Zuetschei auf acht Jahre Zuchthaus , 500 Ji Geldstrafe , gegen

Winkel auf 3 Jahre Zuchthaus , 300 M, Geldstrafe , gegen
Warnke auf 2% Jahre Zuchthaus und 300 JL Geldstrafe , gegen

Schmidt auf 2 % Jahre Gefängnis und 300 *« Geldstrafe.

Dem Gedenken Rathenaus
Berlin , 25. Juni . (Eig . Funkdienst .) Anlätzlich der drei-

iährigen Wiederkehr des Todestages von Walter Rathenau
veranstalteten die Berliner Republikaner am Mittwoch vor
dem Grabe des meuchlings Ermordeten eine grobe Kundge¬
bung» an der sich mindestens 20 000 Personen beteiligten . Schon
am frühen Vormittag hatte eine Ehrenwache vor dem Grabe
Aufstellung genommen. Unzählig waren die Kränze , die zur
Erinnerung an die Leistungen Ratbenaus für fein Volk und
als Zeichen des Abscheus gegen die scheußliche Mordtat vor
der Grabstätte niedergelegt wurden . Man sah u . a . einen
Kranz von der Mutter Raihenaus , einen solchen vom Aus¬
wärtigen Amt , von Fritz von Unruh , dem Bundesvorstand
des Reichsbanners und dem Betriebsrat der AEG . Die eigent¬
liche Feier begann abends gegen 8 Uhr . Der Andrang war so
grob, datz die Polizei Absverrungsmabnatzmen vornehmen
mutzte , um den Aufmarsch des Zuges , der zahlreiche umflorte
Fahnen mitführte , zu ermöglichen. Die Gedenkrede hielt der
demokratische Reichstagsabgeordnete Freiherr von Richthofen.
Seine Ausführungen gipfelten in den Worten : „Wenn wir
das von Rathenau gesteckte Ziel weiter verfolgen wollen, so
haben wir in erster Linie die freiheitliche Verfassung zu sichern .
An dieser historischen Stelle erinnere ich Sie . Kameraden des
Reichsbanners , daran , datz ein hohes Ent in ihre Sand gelegt
ist. Sie find berufen , die Flamme der Freiheit immer von
neuem zu schüren und im Geiste Rathenaus zu arbeiten ."

3m 3. Todestag Walter Rathenaus

i
Am 24. Juni 1922 wurde Walter Rathenau als ein Opfer
der völkischen Hetzpresse, von gedungenen Mördern , in

Berlin erschosien.

Ser SicherheitSpaft im englischen
Unterhaus

Eine Rede des englischen Außenministers
London, 25. Juni . (Eigener Funkdienst . ) Am Mittwoch

begann im Unterhaus die von der Opposition beantragte De¬

batte über die in letzter Zeit zwischen den Staaten geführten
Sicherheitsverhandlungen . Die Debatte wurde eingeleitet durch
eine Rede des englischen Außenministers Chamberlain , der vor

allen Dingen versuchte, die Opposition zu überzeugen , datz die

Unterschrift Englands unter einen ausschlietzlich den Westen be¬

treffenden Sicherheitspakt keine Isolierung des Weltreiches
bedeuten würde . Chamberlain sang dann ein Loblied auf die

deutsche Regierung , insbesondere der von den Deutschnationalen
so sehr bekämpften Initiative in der Sicherheitsfrage und er¬

klärte, datz England durch die Völkerbundsfcchung schon an sich

Verpflichtungen in Bezug auf die Garantie bestimmter terri¬

torialer Verhältnisse übernehme und die englische Regierung

deshalb auch heute für eine Lösung des Sicherheitspröblcms im

Rahmen der WlkerbundSsatzung und unter der moralischen
Autorität des Völkerbundes eintrete . Da England von vorn¬

herein die Absicht habe , den Westpakt unter den Schuh des Völ¬

kerbundes zu stellen , sei es unbedingt erforderlich, datz Deutsch-

land in den Völkerbund eintrete , um nicht nur die Pflichten der

Satzungen zu übernehmen , sondern in vollem Umfange seine
Rechte wahren zu können. Mit erhobener Stimme betonte der

englische Auhenininister fortfahrend , daß die Beschränkung der

Garantie Englands auf den Westen niemals eine Aufforderung
sein würde , die Stabilität der Grenzvcrhältniffe im Osten zu er.

schütter» . Wer bereits jetzt die Ostfrage in die Debatte über die

SicherheitSftage hineingeworfen hätte , habe dem Frieden keine

guten Dienste geleistet . Im übrigen — so fuhr Chamberlain
wörtlich fort — kommen für mich nur zwei Möglichkeiten einer

Revision der deutschen Ostgrenzen in Frage , und zwar erstens
die Anwendung des . Artikels 1» der Bölkerbundssatzung zur Re -

Vision unhaltbarer Grenzen und unausführbarer Verträge und

zweitens der Anschluß von Oesterreich an Deutschland auf grund
des § 18 des Friedensvertrages , eine Möglichkeit, die für keine

der daran beteiligten Regierungen im gegenwärtigen Augenblick
nur die geringste Aktualität besitze .

Im Anschluß an die weitere Feststellung , datz ein« Revision
der Ostgrenzen jetzt , bereits also 6 Jrchre nach der Unterzeich¬

nung des Friedensvertrages , ein Verbrechen sei, beschäftigte sich
der englische Autzenminister mit der Wirkung der Garantie Eng¬

lands im Westen . Erst dann soll die englisch« Garantie z . B .

wirksam werden , lvenn ein Land die Grenzverhältnisse ohne wei -

teres durch eine kriegerische Aktion verletzt oder die Feindselig ,

ketten aufnimmt , nachdem ein Schiedsspruch ergangen ist. der

vcn diesem Land nicht angenommen wurde . Darüber hinaus

erklärte Chamberlain . datz Frankreich und England auf Grund

des Artikels 16 der VölkerbündSsatzung nicht nur das Recht, son-

dern auch die Verpflichtung haben , Polen zur Hilfe zu kommen,
wenn Deutschland in einem deutsch -polnischen Kriege der u» .

provozierte Angreifer Polens sei. Sei Polen dagegen der An¬

greifer Deutschlands , so würden England und Frankreich gegen ,

über Polen nicht die geringste Verpflichtung , auch nicht auf
Grund anderer Verträge haben , sondern es trete wieder die

Wirksamkeit des Artikels 16 in Kraft , und zwar diesmal zu¬
gunsten des angegriffenen Deutschland , das in dem angezogenen
Falle , kraft seiner Mitgliedschaft , von diesem Artikel Gebrauch
machen könne.

Macdonald bemängelte , datz die Aufgabe des Völker¬
bundes unter dein Westpakt nicht klar genug Umrissen sei . So
wären z. B . Sonderaktionen und willkürliche Sanktionen Frank¬
reichs in Fragen , die den Versailler Vertrag betreffen , nicht aus¬

geschlossen worden . AIS der Führer der Arbeiterpartei dann
erklärte, wenn Frankreich da ? Recht hat , in seiner letzten Npte
Deutschland kathegorisch zum Eintritt in den Völkerbund austzu -

fordern , dann habe England auch das Recht, an Frankreich die )

Forderung zu richten, datz es einen englisch-französischen Ab¬

wehrpakt in Erwägung ziehen müsse, bevor England seine Tln -

terschrift zum Pakt hergäbe , wurde ihm allgemeine Zustimmung

zuteil . Der nächste Redner war Lloyd George , der sich

dafür einsetzte, datz auch die Ostfrage durch ein Schiedsgericht

geregelt werde . Man müsse vermeiden , datz, wie nn Falle Ober¬

schlesien. Englaird zwar einen Schiedsspruch hätte herbeiführen

helfen , aber keineswegs Einfluß aus den Charakter und den

Verlauf des Schiedsverfahrens auszuüben vermochte.

Tannenzapf der Kronzeuge der Deutschnattonalen
entlarvt

Berlin , 25 . Juni . (Eigener Funkdienst .) Am Mittwoch
abend beschäftigte sich der preußische Untersuchungsausschuß
nochmals mit den Angaben des Hauvtbelastungszeugen gegen
Barmat , des Herrn Tannenzapf aus Czernowicz. Die Sitzung
endete mit der völligen moralischen Vernichtung des jüdischen
Kronzeugen der deutschnationalen Presse. Tannenzapf offen¬
barte sich als ein ganz gewöhnlicher Erpresser. Punkt für Punkt
seiner Aussagen wurde widerlegt . Interessant ist aus dem

Verlauf der gestrigen Verhandlungen insbesondere die Fest¬
stellung, datz es Kriminalbeamte ( !) der Abteilung Ia des Beiz
liner Polizeipräsidiums waren , die Tannenzapf den Rat gaben
zu verschwinden, als er vor wenigen Monaten verhaftet wer¬
den sollte. Den eigentlichen Höhepunkt bildete die Verneh¬
mung des Direktors Schäffer der Merkurbank , dessen Aussagen
Tannenzapf vollinhaltlich bestätigen mutzte . Schäffer erklärte :

„Tannenzapf wurde am 15. Januar von der Merkurbank wegen

seines Verhaltens fristlos gekündigt. Er stellte darauf ganz
unfinnige Forderungen , die er nach und nach aus 7400 *« stei¬
gerte . Er gab der Merkutbank bis zum 3 . Februar Frist . Als
er das Geld bis dahin nicht erhielt , ging er am 4 . Februar
zum Chefredakteur der deutschnationalen „Berliner Börsenzei¬
tung " und am 5. Februar setzte die Sensationskampagne dieses .
Blattes ein, mit seitenlangen Berichten und handbreiten
Ueberschriften wie : Unser Gewährsmann berichtet über die
Barmat -Koruption ." — Also ein Erpresser als deutschnatio¬
naler Gewährsmann . Uns wundert also nichts mehr

Gin zweiter Mordprozeß Rathenav
B e r l i n , 24 . Juni . Heut begann vor dem Staatsgerichts »

Hof der zweite Rathenan -Prozetz . Die Anklage lautet auf
Beihilfe rum Mord und richtet fich gegen de« ebemali -'

gen Oberleutnant Günther Brandt aus Kiel und den Fa¬
brikbesitzer Küchenmeister aus Freiberg i . S . Die Betei¬
ligung dieser beiden Angeklagten an dem Unternehmen Kerns ,
Schiffers und Techows fall in der Beschaffung brw. in der
Hergabe des zum Morde benutzten Kraftwa ,
gens bestehen. Gegenüber der Darstellung der Angeklagten,
von denen Brand erst nach und nach zugegeben hat , datz ihm
der Mordvlan an sich durch Kern und Schiffer bekannt gewor¬
den fei, steht die Anklage auf dem Standpunkt , datz beide sich
am Rathenau -Morde schuldig gemacht haben. Für die Ver¬
handlung find als Zeusen u . a. der Student Ernst Werner
Techow , der zurzeit eine 15jährige Zuchthausstrafe verbübt ,
ferner Kavitänlentnant a. D. T i l l e f I e it, v. Salomo «,,
der der Strafanstalt Striegan oorgefübrt werden wird , der
seinerzeit freigrsvrochene Steinbeck und Korvettenkapitän a. D.
von Abendroth geladen.

Schiffhecker Kommunistenprozeß
Altona , 24 . Juni . Der Schiffbecker Kommuniftenprozeb,

der am 26 . Februar vor der politischen Strafkammer des Land¬
gerichts Altona begann und in sieben Staffeln insgesamt 191

Personen auf die Anklagebank brachte, bat beute vormittag mit
der Verurteilung von 13 Angeklagten zu Festungsstrafen von
drei Jahren sechs Monaten bis ein Jahr fünf Monaten und zu
Geldstrafen von 200 *« bis 10 *« seinen Abschlub gefunden.

Die englische Arbeiterpartei zum Sicherhettspatt
London, 24 . Juni . Die Parlamentsfraktion der Arbeiter .

Partei nahm eine Entschließung an , die besagt , der abgeschlossene

Sicherheitspakt sei im Hinblick auf seine ernsten militärischen

Verpflichtungen , den Verantwortlichkeiten , sowie im Hinblick

auf das Fehlen einer Vereinbarung betreffend die gegenseitige

und allgemeine Rüstungsbeschränkung nicht geeignet , die Gesun¬

dung zwischen Deutschland und Frankreich, oder einen stabilen

europäischen Frieden zu sichern . Er entspreche mehr einem

System teilwriser Bündnisse , gegen das die Arbeiter schon so

oft protestiert hätten , und sei unvereinbar mit dem Geiste und

den Idealen der Völkcrbundssatzungen . Die Arbeiterpartei for¬
dere mit Nachdruck den Ausbau des Völkerbundes durch Ein¬

schluß Deutschlands und Rußlands und Schaffung eines alle ^

umfassenden SicherheitSpaktcS, der sich auf die Grundsätze des

Schiedsgerichts , der Sicherheit und Abrüstung stütze , wie es im

Genfer Protokoll vorgesehen sei.

Die Lage in China
London, 24 . Juni . (Eig . Bericht .) Aus den gröbere«

chinesischen Hafenstädten werden wieder gewaltige fremde»' ,

feindliche Demonstrationen gemeldet. Nördlich von Schanghai ,
wo die Lage seit einigen Tagen verhältnismäßig ruhig war ,

sind vier amerikanische Zerstörer verankert worden . Auch im

Schöngking und Fuschun werden jetzt täglich grobe freinden-

seindliche Kundgebungen abgehalten . Hongkong ist im Augen¬
blick der Brennpunkt der ganzen Bewegung . Die 15 000 Euro¬
päer haben sich hier in den Fremdenvierteln »usammenge-

schlossen und mit Vorräten aus viele Wochen versehen. Das

Gerücht, Java » habe Südchina den Krieg erklärt , entbehrt

noch jeder Bestätigung .

Schwere Automobttunfälle
Köln , 23 . Juni . Ein schweres Autounglück ereignete sich

bei Alsdorf am Uebergang der Bahnstrecke Herzogenratb - Stol -

berg, nahe der Braunkohlengrube Wilhelm Schacht , wo trov
des unübersichtlichen Geländes die Bahnschranke fehlt . Das>

Lieferauto eines Alsdorfer Händlers stieß mit einem Zug zu¬

sammen und wurde vollständig zertrümmert . Der Wagenführer
und der Begleiter erlitten tödliche Verletzungen.

Frankfurt a. M ., 23. Juni . Das Autö des Frankfurts
Bankiers Arthur Kassel geriet auf der Fahrt nach Kissingeu
vor Hamelburg ins Schleudern und überschlug sich . Die i *

jährige Tochter Kassels wurde getötet . Sein Sohn erlittet «®

Armbruch. Frau Kassel wurde mit mehreren komplizierte
Oberschenkelbrüchenins Krankenhaus gebracht.

Berlin , 23 . Juni . In Elberfeld fuhr ein Viehhändler m"

drei Bekannten nach einer Geburtstagsfeier mit seinem A»

gegen einen Prellbock, der wegen Pflasterarbeiten e rr ,® :L
worden war . Sämtliche Insassen des Wagens wurden
geschleudert. Ein Kaufmann , Arthur Klein , brach das Ge»

und war sofort tot . Ein Metzgermeister wurde mit doppelt "

Schädelbruch ins Krankenhaus gebracht.
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Generalversammlung des deutschen
SisenbahnerverbandeS

Köln . 22 . Juni (Eig . Bericht) .
Am zweiten Berhandlungstage werden zunächst die ein¬

zelnen Kommissionen gewählt . Dann nimmt der Vorsitzende
»es Verbandes , Kollege Scheffel, das Wort zum Bericht der
Hauptverwaltung . Einleitend erinnert Scheffel an die ver¬
gangene Krise, die Inflation und den Rhein - und Rubrkamvf .
Er betont , daß die Organisation die vom Abwehrkamvs an der
Ruhr betroffenen Eisenbahner nicht nur ideell, sondern auch
materiell unterstützt habe . Trotzdem sind gegen den Verband
Anklagen und Beschuldigungen erhoben worden . Aber die-
ienigen , die anklagten , haben damals die Regierung Luno in
den Sattel gehoben. Die Organisation , besonders die im be¬
setzten Gebiet , bat durch den Ruhrkampf schwer gelitten . Den
ausländischen Arbeiterorganistionen , die damals den deutschen
Eisenbahnern finanzielle Unterstützung angedeihen ließen,
spricht Scheffel den Dank der deutschen Eisenbahner aus und
versvricht, ihnen vollste Solitarität für alle Kämpfe , die ste
vielleicht in Zukunft führen müßten . Im Verlauf seiner wei¬
teren Ausführungen gibt Scheffel einen Rückblick über die
Lohnbewegungen der deutschen Arbeiterschaft in den Jahren
1923 und 1924 . Die Eebaltspolitik , die die damalige Regie¬
rung den Eisenbahnern gegenüber führte , entsprach durchaus
nicht den Anforderungen des Wirtschaftslebens an den Ar¬
beiter und Beamten . Scheffel nimmt dann die Gewerkschaften
gegen verschiedene Anklagen , als ob sie in der damaligen Zeit
ihren Mann nicht gestanden hätten , in Schutz . Zu der Frage
der Lohnskala und des Reichsinder bemerkt der Redner , daß
die Organisationen alles getan haben , um etwas Ersprießliches
für die Kollegen herauszuholen , aber bei dem damaligen
Währungssturz wurde ein scheinbarer Erfolg rasch wieder
überholt . Die Kollegen im Lande ergriff die Verzweiflung ,
und mancher habe damals dem Verband in tiefem Groll den
Rücken gewandt . 1924 kamen endlich die Goldlöhne . Die
allgemeine Erwartung ging auf Friedenslöhne . Diese waren
aber nicht zu erreichen, selbst wenn die Gewerkschaften stärker
gewesen wären . Bedauerlicherweise seien damals Forderungen
erhoben worden , die einfach nicht zu erfüllen waren . Wenn die
Kollegen die wirtschaftlichen Zusammenhänge bester gekannt
hätten , würden sie solche utopischen Forderungen niemals ge¬
stellt haben . Das Grundprinzip der freien Gewerkschaften sei
die Entlohnung nach den Leistungen im Betrieb . Deswegen
müsse der Abbau des Soziallohnes verlangt werden . Dabei
seien auch die Dienstalterszulagen einzubeziehen, die durchaus
keine Erhöhung des Einkommens bedeuten , sondern lediglich
geeignet seien , das allgemeine Lohnniveau berabzudrücken
und der Reichsbahnverwaltung eine gute Handhabe für den
Abbau zu geben. Der Rückgang in der Mitgliederzahl der
Organisation , sagt Scheffel, ist hauptsächlich auf den starken
Abbau des Personals zurückzuführen. Im Jahre 1913 waren
bei der Reichsbahn 741 009 Bedienstete beschäftigt, 1919 waren
es 1,1 Millionen , im Jahre 1923 dagegen 926 000 und im
Frühjahr 1925 endlich nur noch 743 000 . Man habe den DEV .
zwingen wollen , die Kollegen vor dem Abbau zu schützen.
Dieses Verlangen sei aber unsinnig gewesen ; denn keine ge¬
werkschaftliche Organisation könne den Unternehmer zwingen,
sein Personal im Dienste zu behalten , wenn er seinen Ge¬
schäftsbetrieb einschränken wolle. Zu kritisieren sei allerdings ,
daß die Reichsbahn die oberen Beamten , die Verwaltungs¬
juristen und zum Teil verabschiedete Offiziere seien, nicht ab¬
baut , während sie nach unten brutal vorgehe. Es sei selbst¬
verständlich, daß ein solches Verhalten bei den Arbeitern helle
Empörung hervorgerufen habe.

Dann weist Scheffel darauf hin , man habe dem ADEB .
den Vorwurf gemacht, daß er sich nicht für die Erhaltung des
Achtstundentages eingesetzt habe . Hierbei müste aber berück¬
sichtigt werden , daß damals alle Arbeitnehmerorganisationen
kraftlos dastanden . Wäre damals eine große und einige Orga¬
nisation der Eisenbahner vorhanden gewesen , dann hätte sie
sich den Achtstundentag nicht entwinden lasten. (Lebh. Zust.)
Daß der Achtstundentag auch ohne Gesetz durchzuführen sei,
beweise ja England , wo der Achtstundentag praktisch bestehe ,
aber gesetzlich noch nicht festgelegt sei. Der letzte Streik der
Eisenbahner sei ein Erfolg der Organisation gewesen. Als
jedoch der Schiedsspruch gefällt war . hätte der Streik nicht
mehr weitergeführt werden können. Die Organisation habe
in dem Streik ihre Pflicht in vollstem Maße getan und unter
den obwaltenden Verbältnisten nicht mehr Herausbolen können.

Scharf kritisiert Scheffel unter lebhaftem Beifall das Ver¬
halten des kommunistischen freien Eisenbahnerverbandes , der
sich nicht gescheut habe , mit den schmutzigsten Mitteln die Or¬
ganisation zu verleumden . Das Verhalten dieses Verbandes
habe sich jedoch bitter gerächt. Heute sei er nur noch ein
kleines Häuflein . Zur Tarifpolitik der Reichsbahn sagt Schef¬
fel . daß augenblicklich Gütertarife existierten , die teilweise
unter denen der Friedenszeit ständen und zum Teil nur Frie¬
denshöhe hätten . Man habe die Auffassung, daß die Herren
im Verwaltungsrat der Reichsbahn systematisch darauf hin¬
arbeiten , die Eisenbahn zu ruinieren , um sie nachher umso
leichter in ihre Hände bringen zu können. (Lebb. Zust.)
Scheffel kritisiert weiter noch die Gemerkschaftszersplitterung,die sich auch bei den Eisenbahnern zum Nachteil der Kollegen¬
schaft bemerkbar gemacht habe . Er preist demgegenüber die
Vereinigung , die in Köln in den nächsten Tagen zwischen dem
DEV . und der Reichsgewerkschaft vollzogen werde, als einen
organisatorischen Fortschritt , der der freien Eisenbahnerbewe¬
gung zugute kommen werde.

Für die französischen Eisenbahner Lberbringt dann , von
lebhaftem Beifall begrüßt , Videgaray die Grüße seiner
Organisation und wünscht den Verhandlungen der deutschen
Bruderorganisation den besten Erfolg . Unter lebhaftem Bei¬
fall des Verbandstages weist der Franzose darauf bin , daß
die Schwierigkeiten für die Arbeiterschaft nicht immer nur
beim Kapitalismus liegen , sondern daß sie auch oft genug aus
der Arbeiterschaft selbst kommen . In Frankreich babe man
beute die Gewerkschaftsrersvlitterung im großen und ganzen
überwunden . Hoffentlich komme auch bald die deutsche Ar¬
beiterschaft diesem Ziele näher .

Dann folgen die Berichte des Hauvtkassierers D r a e g e r-
Berlin , der Bericht der Revisions - und Beschwerdekommission ,der von Eber - Kassel erstattet wird , und der Bericht der
Redaktion des Vcrbandsorgans , den Redakteur D i t t m a n n-
Berlin gibt .

Am Dienstag früh wird der Verbandstag in die Debatte
über die Berichte eintreten.- © -

Sine felbfiverfaßle Rede Sindendurgd
Reichspräsident von Hindenburg bat — offenbar , um alle

jene als Verleumder hinzustellen, die behaupten , er könne
seine Reden nicht selber ausarbeiten — den Vertretern der
Arbeitsgemeinschaft der Aufwertungsorganisationen eine An-
svrachc gehalten , die totsicher nicht von seinem Staatssekretär
stammt. Er sagte u . a . „Im Groben und Ganzen stehe ich
dieser Frage ja fern . . . Ich babe ja auch Bedenken, daß ein
Mann , der 10 000 Jl Vermögen gehabt bat nur mit 15 Proz .
nufgewertet werden soll, ebenso wie ein Millionär . . Ich
babe selbst mein Vermögen verloren . Wenn ich meine Pen -
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sion nicht gehabt hätte , und die war ja ausreichend, hätte ich
auch hungern müssen .

"
Dieser beinahe hungernde Hindenburg , den eine ausrei¬

chende Pension vor dem Schicksal der Inflationshyänen rettete ,
ist so rührend , daß der „Berliner Lokalanzeiger" diese red¬
nerische Sonderleistung mit der Ueberschrift versieht : „Ich
hätte auch hungern müssen ." Ein Glück, daß dem deutschen
Volke das erspart blieb . Es genügt doch wenn Millionen
Rentner hungern ! Um Hindenburg für alle Zeiten vor dem
Hungertod zu retten , haben die bürgerlichen Parteien sofort
nach seinem Amtsantritt seine Bezüge um 69 000 M erhöht .
Aber dieses „ausreichende" Einkommen verpflichtet den Herrn
Reichspräsidenten u . E . aber noch lange nicht, nun alle seine
Reden selbst auszuarbeiten .

- - G— ,

Shpothekengläubiger und Sozial¬demokratie
Der württembcrgische Hypotbekengläubiger - und Sparer -

Schutzverband hat dem Reichs- und Landtagsabgeordneten
Een . Keil den innigen Dank zum Ausdruck bringen lassen für
die energische Vertretung der Interessen der Hypothekengläu¬
biger und Sparer in der Abwehr des an ihnen begangenen
Raubes . In dem Schreiben wird es als eine besondere Groß¬
tat bezeichnet , daß die Sozialdemokratie dem Vertreter der
Sparer , Reichstagsabgeordneter Best, dem es die Deutschna¬
tionale Volkspartei unmöglich machte , in ihren Reiben zu
bleiben , einen Sitz im Aufwertungsausschuß eingeräumt und
es ihm dadurch möglich gemacht hat , wenn auch gegen den
Willen der Deutschnationalen , in der Aufwertungssache tätig
zu sein.

- - © - -

Weitere Aussagen ZultuS Sarmats
Berlin , 24 . Juni (Eig . Bericht) . In der fortgesetzten Ver¬

nehmung Julius B a r m a t durch den Vorsitzenden des vr<" >ß .
Untersuchungsausschusses, Professor Leidig , wurden die Be¬
ziehungen Barmats zu dem ehemaligen Berliner Polizeiprä¬
sidenten Richter besprochen ? B a r m a t sagt aus , daß er
mit Richter insbesondere in der Zeit befreundet war , als er
ohne Familie in Berlin gelebt bat . Ueber Geschäfte habe er
mit dem Polizeipräsidenten nicht gesprochen , da er davon
nichts verstehe. H e i l m a n n lernte Barmat durch den Se¬
kretär der holländischen sozialdemokratischen Partei kennen.
Heilmann war damals Korrespondent des „Rotterdazn 'schen
Voorwarts " und erhielt pro Artikel 15 Gulden Honorar . Von
Barmat bat Heilmann weder für diese Tätigkeit noch über¬
haupt jemals Zahlungen erhalten , denn Freundschaft läßt sich
nicht bezahlen. Dagegen wurde Heilmann selbstverständlich
die gehabten Auslagen zurück erstattet . Auf die Frage noch den
Empfehlungsschreiben , die von Bauer und Eradenauer
unterschrieben waren , und die Barmat Eingang beim Präsi¬
denten der Staatsbank verschaffen sollten, erwiderte B a r m a t,
daß diese Schreiben ihm mehr geschadet als genutzt
hätten , da sie von Sozialdemokraten unterschrieben
waren . Der Vorsitzende stellt fest, daß auch andere Abge¬
ordnete derartige Empfehlungsschreiben ausstellten ,
um bei amtlichen Stellen die Türen zu öffnen, was dann wei¬
ter geschehe, gehe sie nichts an .

Es wird dann noch über das Da rieben an den kom¬
munistischen Abgeordneten Koenen in Höbe von
4000 Gulden gesprochen und von Barmat sestgestellt , daß
Seilmann oft in seinen Aufsichtsrat gewählt wurde, ohne daß
er etwas davon wußte.- ©-

Der Kamps um die Friedrich-Sberl-
Sttaße

Eine blamable Sache für die Deutsche Republik
Vor vielen Wochen hat die Berliner Stadtverordnetenver¬

sammlung . eineu sozialdemokratischen Antrag angenommen, die
Budapester Straße vom Potsdamer Platz bis zum Brandenbur¬
ger Tor in Friedrich Ebcrt - Straße umzubenennen . Dieser Be¬
schluß ries die schwierigsten diplomatischen Verwicklungen hervor.
Gegen ihn wurde von der ungarischen Regierung Protest er¬
hoben , weil die Budapester Straße seinerzeit zu Beginn des
Krieges zu Ehren der ungarischen Bundesgenossen so benennt
worden sei, und Budapest selber zum Austausch einen Platz in
seinem Zentrum in „ Berliner Platz " umgetauft habe. Der Ber¬
liner Magistrat kam diesen Wünschen der ungarischen Regierung
dadurch entgegen, daß er einen Teil des Kursürstendamms in
Budapester Straße umzutaufen vorschlug , womit sich die königl .
ungarische Regierung beruhigte. Die Umbenennung selber be¬
darf aber der Zustimmung des Polizeipräsidiums , das in diesenr
Falle die Genehmigung des Innenministeriums einholen zu
müssen erklärte , weil es sich nicht um eine Neu benennung .
sondern um eine U m benennung handle.

' In Verfolg dieses schwierigen Zuständigkeitskonfliktes hat
jetzt das preußische Kabinett sich mit der Haupt , und StoatS -

.aktion zu befaffen und wird in seiner nächsten Sitzung darüber
Peschluß fassen, ob die Ehrung des verstorbenen Reichspräsiden,
ten sich mit dem Wohle des Staates vereinbaren läßt . Hoffent¬
lich macht das Kabinett endlich dem beschämenden Schauspiel
ein Ende, daß ein selbstverständlicher Akt der Ehrung Friedrich
EbertS monatelang von kleinen Bürokraten verschleppt wird.
Deutschland gereicht dieses Verfahren in den Augen der ganzen
Welt sicher nicht zu Ehren !

- 0 -

Der Prozeß gegen die deukschen
Studenten in Moskau

Am gestrigen Mittwoch begann , wie bereits berichtet, in
Moskau der sensationell-phantastische Prozeß gegen zwei ver¬
haftete Deutsche : Dr . Kindermann und Wolsch . Gleichzeitig
steht ein estnischer Bürger Dittmar vor Gericht. Die „Prawda "
vom 21. ds . Mts . bringt die ausführliche Anklageschrift. Sie
ließt sich wie ein Märchen aus 1000 und eine Nacht. Der ge¬
schichtliche und politische Teil dieses historischen Dokuments
bolschewistischen Scharfsinns enthält eine Schilderung der „bös¬
artigen Machenschaften" der Entente gegen die Sowjetregie¬
rung . Die Deutschen seien als Agenten der Entente nach
Sowjetrußland gekommen und hätten als Mitglieder einer
Organisation , deren Ziel es sei, Rußlands wirtschaftliche und
sonstige Kräfte ru unterhöhlen , in Moskau mit revolutionären
Organisationen Fühlung genommen. Mehr noch : sie seien be¬
auftragt gewesen , gegen Trotzki und Staniu Attentate zu ver¬
üben.

Wie erinnerlich hatte die sozialdemokratische Fraktioq
Anfang Februar ds . Js . in Verbindung mit diesen Verbaf -
tungenn eine kleine Anfrage im Reichstag eingebracht. Alle

drei jungen Leute waren auf Empfehlung deutscher Kommu¬
nisten mit Erlaubnis der russischen Regierung , ausgerüstet
mit Sowjetvisen und freien Fahrkarten , nach Moskau gekom¬
men und batten hier auch freie Wohnung und verschiedene
andere Erleichterungen erhalten . Das Ziel ihrer Reise war
Sibirien , wo sie wissenschaftliche Forschungen zu betreiben be¬
absichtigten. Dr . Kindermann war als junger Gelehrter in
wisieuschaftlichen Kreisen gut bekannt . Von Anfang an
wurden alle drei , wie es in Sowjetrußland üblich ist, scharf
bewacht. Am 26. Oktober erfolgte plötzlich ihre Verhaftung .
Die deutsche Oeffentlichkeit erfuhr lange Zeit nichts hiervon,
bis es Dr . Kindermann gelang , seinem Vater einen Brief zu
schreiben . Als die deutsche Oeffentlichkeit Alarm schlug , rückte
die „Jsvestija " mit der Sprache heraus . Es hieß da , alle drei
seien Mitglieder der OC mit gefälschten Papieren nach Ruß¬
land gekommen, um wirtschatliche Spionage zu treiben und
terroristische Akte zu vollfübren . Ja , ferner verlautete , daß Ditt¬
mar seine Verbrechen gestanden habe. U. a . wurden bei den
jungen Leuten Empfehlungsschreiben verschiedener deutscher
Firmen aufgefunden .

Wir waren über die Ursache der Verhaftung anderer
Ansicht und sind bis beute noch der Auffasiung. daß die Spw -
jetregierung aus Anlaß des Tscheka-Prozesies in Leipzig
Anstauschobjektc für den Tschekisten Skoblewski braucht, die
sie glaubte , in den jetzt angeklagten Deutschen gefunden zu
haben . Die Austauschvraris der Sowjetregierung ist ja hin¬
reichend bekannt . Im Laufe der letzten Jahre find mehr als
einmal Verhaftungen von Ausländern speziell zu Austausch¬
zwecken erfolgt . Polen , Lettland , Estland , Litauen können
hierüber ein Liedchen singen. Nun mußte auch Deutschland
daran glauben . Der Widersinn der Anklage — man führe
sich nur vor Augen — der junge Kommunist und phantastische
Heißsporn Wolsch als Entente -Agent und Trotzki -Attentäter —
bestätigt unsere Vermutunng .

Der Zufall will es , daß der Prozeß in Moskau im gleichen
Monat vor dem Obersten Tribunal stattfindet , in dem vor 8
Jahren der Prozeß der Sozialrevolutionäre vor sich ging . Wie
damals , vertritt auch jetzt der Reichsanwalt Krylenko in
höchsteigener Person die Anklage. Dadurch wird die Bedeu¬
tung des Prozesses unterstrichen und wie damals lautet auch
jetzt die Anklage auf unerlaubte Beziehungen zur Entente «nd
Terrorpläne gegen prominente Bolschewisten. Wie damals
droht den Angeklagten Todesstrafe. Natürlich wird die Be¬
gnadigung erfolgen — wie sollten sie sonst ausgetaufcht
werden?

Die deutsche Oeffentlichkeit hat allen Grund , die Gerichts¬
verhandlung in Moskau mit größter Aufmerffamkeit zzz ver¬
folgen , Deutschland war es, das früher und entschiedener als
irgend ein anderes Land die wirtschaftlichen Beziehungen
mit Sowjetrußland aufgenommen bat . Nirgends mehr als
in Deutschland erfreuten sich die Sowjetbürger einer unbe¬
schränkten Bewegungsfreibeit . Umso beschämender ist es für
die Sowietregierung , daß sie junge harmlose deutsche Reisende
unter phantastischen Anklagen ins Gefängnis steckt und sie dem
höchsten Tribunal überliefert .

-- © - *—

Gemeindepoliiik
Hereingefallene Mrlschaflsvereinler

Hagsfeld. Am Mittwoch fand eine Bürgerausschußsitzungstatt ,
die einen sehr guten Verlauf nahm . Auf der Tagesordnung
stand : 1 . Ermäßigung des Gemeindezuschlags zur Hundesteuer,
2. Aufhebung der Sprunggebühren , 3 . Verzichtleistung auf Er -
Hebung von Verzugszinsen für Gemeindegefälle aus dem Rech¬
nungsjahr 1924/25 . Diese Vorlagen wurden mit den Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen. Die
stimmen der Wirtschaftlichen Bereinigung konnten nicht gezählt
werden, da diese Fraktion „vollzählig" durch Abwesenheitglänzte .
Selbst der zweite Punkt war für diese Fraktion nicht wichtig
genug ; sie zog es vor, die Entscheidung darüber den sozialdemo¬
kratischen „Terroristen " zu überlassen. Die Mitglieder und^ An .
Hänger der W. V . werden von dieser Allerweltspolitik ihrer Rat¬
hausvertreter nicht gerade sonderlich erbaut sein . Die Schlau¬
meier dieser W . V . haben nun 'mit ihrer Schlauheit es fertig
gebracht, daß ihre Blamage eine vollständige ist . Der Bür -
geräusschuß war , entgegen der Hoffnung der W.V ., beschluß¬
fähig und wird es in Zukunft bleiben. Am Schluß der Sitzung
fand die Ergänzungswahl für 8 ausgeschiedene Mitglieder statt.
Dieser Wahlgang war auch ein Produkt der Schlauheit der,
W . V . Der erste Wahlgang wurde nämlich von der W . B . an -
gefochten mit der Begründung , daß sie, entsprechend der abge¬
gebenen Stimmen , drei Sitze von den acht zu wählenden, zu
beanspruchen haben . Damals fanden es die Herren für ange¬
bracht, auf Grund ihrer „Erkundigungen bei höheren Stellen "
(das Gesetzbuch zu lesen , ist allerdings für viele eine sehr heikle
Sache) Sturm zu laufen . Das Bezirksamt hat die Wahl wegen
eines Formfehlers für ungültig erklärt, aber die Ansicht der
Sozialdem . Fraktion ist und war die richtige . Nun mag nach
dem Ausgang des 2. Wahlgangs die W. V. toben und wettern ,
eines steht fest, nämlich, daß die Soz . Partei ihren Besitzstand
gewahrt und mit Dreckspritzern nicht kleinzukriegen ist. Mag
die W. V . sich für die Zukunft verhalten wie sie will, wir werden
bestrebt sein , alles, was nicht mit den Interessen der Allgemein¬
heit zu vereinbaren ist, gebührend zu würdigen. Das letzte
Wort wird noch nicht gesprochen feim F. '

- © - -

Soziales
Kriegsopfer und Kriegsdenlmäler

An Pfingsten hat in Freiburg eine große Kriegsopfertagung
stattgefunden. Dem in allen Zeitungen erschienenen Bericht
über die Verhandlungen ist rioch eine Entschließung nach-
zutragen , die Stellung nimmt zu den Kriegsdenkmälern. Sie
ist einstimmig angenommen worden und bat folgenden
Wortlaut :

„Der air Pfingsten 1925 in Freiburg versammelte 5 . Bad.
Gautag des 20 000 Kriegsopfer umfassenden Gaues Baden im
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Hin¬
terbliebenen bedauert aufs lebhafteste, die z. Zt . um sich
greifende Gepflogenheit der Schaffung von Kriegerdenkmälern
durch die Regiments - und Kriegervereine . Die enormen Gelder,
welche für diese Zwecke aufgebracht werden, würden eine nütz¬
lichere Verwendung für Schaffung von Lriegererholungsheimrn
finden ; worin die Kriegerwitwen und Waisen beim Erschlaffen
ihrer Kräfte im Existenzkampf Erholung gewährt werden könnte.Die Gedanken der Gefallenen weilten im letzten Augenblick bei
ihren Angehörigen; daraus ergibt sich, daß die Gefallenen des
Weltkrieges am nachhaltigsten durch die Fürsorge für ihre Hin-
terbliebenen geehrt werden . Aus diesen Erwägungen heraus
spricht sich der 5 . Bad . Gautag mit aller Entschiedenheit gegendie Erstellung weiterer Kriegerdenkmäler aus und empfiehlt mr
ihrer Stelle den Bau von Erholungsheimen für Witwen «ndWaisen."

-0 —
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Aus dem Freistaat Baden
Kommunistische Abgeordnete als verantwortliche

Redakteure
Die jüngste Landtagsdebatte Uber diese Angelegenheit ,

die bekanntlich dazu fübrte , daß die Immunität des kommu¬
nistischen Landtagsabgeordneten Ritter in einer Presse-Sache
aufgehoben wurde, bekennt sein aktuelles Erficht, weil am
vorigen Samstag das ttalienische Parlament ein Pressegesetz
verabschiedet bat , das festlegt, weder Senatoren noch Abge.
ordnete könne« als verantwortliche Redakteure eines Blattes
fungieren .

Dem deutschen Reichstag liegt bekanntlich ein ähnlicher
Antrag vor , der aber noch nicht verabschiedet worden ist . Die
Kommunisten in Italien sowohl wie in Deutschland haben
es glücklich soweit gebracht, daß solche Gesetzesmaßnahmen
gegen die Prefie auf allgemeine Sympathie stoben . Für die
Mannheimer „Arbeiterzeitung " zeichnet noch heute verant¬
wortlich Georg Kenzler . Der Mann ist kommunistischer
Reichstagsabgeordneter , ist also imun . Er kann in seinem
Blatte schreiben und schreiben lasten, was er will , er kann
nicht zur strafrechtlichen Verantwortung gezogen werden . Und
was er sich und seine politischen Gesinnungsfreunde in der
„Arbeiterzeitung " erlauben , das bat die bekannte Brieffitl «
Icher-Affärr , die die Een . Innenminister Remmel « u . Staats -
rat Marum kürzlich im Landtag unter die kritische Luppe ge¬
nommen haben , einleuchtend bewiesen.

Wir schwärmen gewiß nicht für das faszistische Italien ,
aber die obenangeführte Aendcrung des italienischen Prestc -
gesetzes beweist doch wieder einmal , dah die Kommunisten
immer und überall der Reaktion die Bahn ebnen. Sie find
die bewußten Totengräber staatsbürgerlicher Freiheiten .

Widerstand im Finanzministerium gegen das
Unterrichtsministerium

Wie schwer sich manche Dinge , die in ihrer gesetzlichen Prä -
iguitg vorliegen , zur Wirklichkeit durchringen, dafür find eine
Reihe von Klagen der Beweis , die sich auf dir jüngsten schnlge.
schlichen Aenderungen beziehen , welche der badische Landtag be .
schlossen hat. Die Umänderung der 600 nichtplanmäßigen Leh-
rerstellen in planmäßige ist beschlossen ; aber geschehen ist noch
nichts. Das Ministerium soll sich darauf stützen , dah die Mittel
noch nicht bewilligt seien . Gewiß ; im Voranschlag steht nichts
davon und kann auch nichts stehen. Aber fest steht, daß das
Gesetz ab 1 . April 1025 in Wirksamkeit zu treten hat . ES war
auch gar kein Zweifel beim Gesetzgeber, daß diese Umwandlung
sofort in Angriff zu nehmen sei, um so mehr, als ja nicht eine
Umwandlung auf einen Schlag , sondern nur eine allmähliche
in Frage kommen kann, aus praktischen Gründen , auf die hier
nicht näher eingegangen zu werden braucht. Um so mehr muß
es befremden , wenn man keinen schärferen Ausdruck gebrauchen
will , daß auch noch gar nichts in dieser Richtung geschehen ist .
Man hätte sicherlich einen Teil der Stellen in Angriff nehmen
und die finanziellen Auswirkungen mit rückwirkender Kraft
aussprechen können. Die Mittel dafür wären im Nachtrag ein-
zustellen gewesen . Wobei als Randbemerkung zu sagen ist, dah
es merkwürdig lange danert , bis dieser längst erwartete Rach ,
krag endlich einmal eintrifft . Dotationsgesetze pflegen in einem
rascheren Tempo möglich zu sein ; man nehme also diese zum
Vorbild .

Aehnlich liegt der Fall bei einer anderen beschlossenen Ge -
sehesänderung . Bekanntlich wurde das Gesetz vom 33. März
1923 wiederhergestellt , das den Gemeinden das Recht gibt , auf
55 Schüler einen Lehrer zu beantragen . Einige Gemeinden
hoben von diesem Recht nun Gebrauch machen wollen , sind aber
lauf Widerstand bei der Behörde gestoßen . Die Begründung ist
die gleiche wie in obigem Fall : die Mittel seien noch nicht ge-
nehmigt . Wir wollen nicht von einer Sabotage der Beschlüste
beä Landtages sprechen ; ein solcher Vorwurf würde sicherlich zu
weit gehen . Es scheint uns nur — freilich ist dieses . nur " in
feiner praktischen Auswirkung schlimm genug — um eine etwas
allzu formal -jursttische Interpretation zu handeln . Aber für
den Gesichtspunkt sollte man im Unterrichtsministerium doch
Verständnis haben : daß es nicht im Interesse der Staatöautori .
tat liegt , wenn von RegierungSfeite gewissermaßen festgestellt
wird, daß diese neuen Schulgesetzänderungen nur auf dem
Papier stehen. So etwas muß böses Blut schaffen, nicht nur
unter der Lehrerschaft, sondern auch in den Gemeinden , die hier¬
bei in Frage kommen. Wir erwarten deshalb auf das bestimm-
teste, daß im Nachtrag ausreichende Mittel beantragt werden ;
und sollte der Nachtrag noch länger auf sich warten lassen —
für die Richterledigung von Schulanträgen pflegen ja mitter¬
nächtliche Sitzungen im August hervorragend geeignet zu sein —
so sollte man doch daran gehen, im Einzelfall jetzt schon die Ge »
sctzeSänderungen in Kraft treten zu lasten . Wir sind überzeugt ,
daß im Unterrichtsministerium hervorragende Juristen genug
sind, um für diese Regelung eine unanfechtbare Form zu finden .

Zubiläums-Tagung des badischen Msiklehrer -
verein-

Am vergangenen SamStag und Sonntag tagte in Baden -
Baden der Badische Musiklehrerverein (Verband der Musik-
lehrer an Höheren Schulen ) , zu der sich die Teilnehmer in gro¬
ßer Zahl eingefunden hatten . Eingeleitet wurde die Feier durch
Musikvorträge , worauf Gymnasiumsmusiklehrer Bruder
Karlsruhe als Vorsitzender des Verbandes eine Begrüßung ?
a »spräche hielt . Außer dem Vertreter des Ministeriums für
Kultus und Unterricht , Regierungsrat Z u r e i ch - Karlsruhe ,
waren Vertreter des Bad . Philologenvereins und der Stadt er-
schienen. Der Vorsitzende verbreitete sich über die Gründung
und Geschichte des Vereins , hob die Verdienste einiger Ehren¬
mitglieder hervor und kam hieran anschließend auf die Anstel-
lungSverhältnisse der Mustklehrer zu sprechen . Zum Schlüsse
berührte der Redner noch die Wünsche der Musiklehrer bezüg¬
lich der Arbeitseinteilung und betonte die Wichtigkeit eines sach¬
gemäßen Unterrichts an die Schüler .

Regierungsrat Zureich überbrachte im Aufträge des
Ministeriums für Kultus und Unterricht Grütze und hob her-
vor, daß die Unterrichtsverwaltung mit großem Jntereffe den
Wünschen und Anregungen des Vevbandes folge , da sie von der
großen ■Bedeutung , die dem Musikunterricht als Kunst- und
Kulturmacht zukomme, überzeugt sei . Musikinspektor Anten »
r i e t h - Heidelberg hielt einen Vortrag über das Thema „Schule
und Musik" und gab die Forderungen bekannt, die in Bozug
auf die musikalische Ausbildung der Bolksschullehrer gestellt
werden müßten . Die bisher an den Höheren Lehranstalten

in gcproättip Wirtschiftr-KWen
Arbeitskampf im badischen Baugewerbe

(Schluß.)
Die Arbeitgeberoroanisationen suchen in ihrer Bekannt¬

machung die Schuld an dem Streik und seinen Folgen den
Arbeiterorganisationen zuruschieben. Sie bezeichnen die For¬
derungen als maßlos . Die Arbeitnebmerorganisationen wol¬
len in ihrem Tarifentwurf die Beibehaltnng des Achtstunden¬
tages aus folgenden Gründen :

Die Bauarbeiter wohnen bis zu 75 Prozent nicht am Ar¬
beitsort , sondern weit verstreut in vielen Landorten . Sie
müssen früh teils um 5 Ubr , teils um 6 Ubr ihren Wohnort
verlassen und kommen abends zwischen 6 und 8 Ubr in ihren
Wohnort zurück. Sie sind sonach trotz der 8-stündigen Arbeits¬
zeit am Tage 10 bis 14 Stunden unterwegs . Eine Verlänge¬
rung der Arbeitszeit über 8 Stunden hinaus glaube « die Bau¬
arbeiter deshalb nicht ertragen zu können.

Die Ferien lehnen die Arbeitgebcrorganifationen mit der
Begründung ab, daß der Bauarbeiter Saisonarbeiter sei , in
Luft und Sonne seine Tätigkeit ausübe und deshalb keine
Ferien brauche. Es ist richtig, daß der Bauarbeiter viel unter
Arbeitslosigkeit zu leiden hat . Die geringe Bautätigkeit in
den letzten Jahren brachte vielfach wachen - und monatelang «
Arbeitslosigkeit mit sich . Das ist für die Bauarbeiter die Zeit
des Hungerns . Diese Zeit als Ersah für Ferien zu betrachten,
gilt für die Bauarbeiter als BerhShnung ihrer Rot in der
arbeitslosen Zeit .

Ferner ist richtig, daß die Bauarbeiter ihre Arbeitsleistung
meist in Luft und Sonne vollbringen . Es wird jedoch niemand
sagen wollen , daß ein Arbeiter , der bei 35 und mebr Graden
Hitze seine schwere Arbeit verrichten muß. der bei Regen,
Schnee und Eis ungeschützt arbeitet , deshalb aus Ferien ver¬
zichten könnte. Die Statistik über Unfälle im Baugewerbe
zeigt die Gefahren an , denen die Bauarbeiter ausgesetzt sind .
So wies die Statistik der Südwestlichen Baugewerksberufs¬
genostenschaft für die 3 Jahre 1906 , 1907, 1908 zusammen 10 671
gemeldete Unfälle nach , darunter waren in 3 Jahren 175
Todesfälle zu verzeichnen. Auch die Krankenziffer« im Bau¬
gewerbe zeigen, daß der Beruf der Bauarbeiter in gesundheit¬
licher Beziehung nicht bester wirkt, als wie die Arbeit in
Fabriken . So batte die Bauinnungskrankenkaste in Karls¬
ruhe 1922 bei einer durchschnittlichen Mitgliederzahl von 1125
— 764 Krankheitsfälle mit 11753 Krankheitstagen . Die schwere
Arbeit bei jedem Wetter , die vielen Unfälle und Krankheits¬
fälle machen für Bauarbeiter Ferien ebenso notwendig , als
wie für Arbeiter anderer Berufe , für die die Feriensrage in
Tarifverträgen gelöst ist .

Die Frage der Lehrlingslöhne im Baugewerbe ist in den
Nachbarbezirken Bayern , Württemberg und Hessen seit Jahren
geregelt . In vielen anderen Bezirken Deutschlands ist das
Gleiche der Fall . Weshalb stch die Arbeitgeber in Baden
sträuben , mit uns auch die Lehrlingslöhne zu regeln , ist nicht
recht ersichtlich und kann nicht damit begründet werden, daß
das Sache der Handwerkskammern sei . Handwerkskammern
bestehen auch für die vorhin genannten Bezirke und trotzdem
sind zwischen den Organisationen die Lehrlingslöhne geregelt .

Aehnlich ist das mit den Polierlöhnen . Die meisten
Poliere geben direkt aus den Facharbeiterkreisen hervor , waren
als Facharbeiter Mitglied der Arbeitnehmer -Organisationen
und sind meist als Poliere dieser Organisation treu geblieben.
Die gröbere Hälfte der Poliere ist Mitglied der Bauarbeiter -
organisationen . Bei dieser Sachlage haben die Letzteren das
Recht und die Pflicht auch die Polierlöhne zu regeln .

Dann schreiben die Arbeitgeber , der jetzige Lohn übersteige
den Friedenslohn um 70 bis 137 Prozent . Damit führen die
Arbeitgeber die Oeffcntlichkeit irre . Für den Vergleich mit den
Friedenslöhnen kommt nicht allein der Stundenlobn , sondern
auch der Taaesverdienst vor und nach dem Kriege in Betracht .
Dafür ein Beispiel :

1914 betrug der Stundenlohn für einesi Maurer
Karlsruhe . . K 0.59
Der Tagesverdienst bei 10-stündiger Arbeitszeit M 5.90
Der letzte Stundenlobn betrug . <M. 1.04
Bei 8-stündiger Arbeitszeit täglich . Ji 8.32
Man muß beute bei den Preisen für Lebensmittel , für

Kleidung und andere Bedarfsartikel mit etwa dem 114 -fache«
der Friedenspreise rechnen . Nehmen wir das l ^ fache des
Friedenslohnes so kommen wir aus JL 8.85, während der
wirkliche Verdienst nur Jl 8 .32 beträgt . Deshalb sind die
Zahlen des Arbeitgeberverbandes irreführend .

In einem 2 . Artikel lehnen die Arbeitgeber des Bauge¬
werbes alle Folgen für die für di« Arbeitnehmerseite eintre -
teuden schweren wirtschaftlichen Schäden ab. Wir wissen , daß
durch einen Streik die Arbeiter Einbußen an Lobn erleiden .
Die Schäden eines Streiks treffen jedoch nicht nur die Arbeit¬
nehmer , sondern mit gleicher Schärfe auch die Arbeitgeberseite
und die Bauherren . Der Schaden würde für alle Beteiligten
erheblich geringer sein , wenn an Stelle des Diktats der Ar¬
beitgeberverbände eine vernnnftgemäbe Regelung erfolgen
würde . Solange die Arbeitgeber auf dem Boden des Diktats
stehen, werden die Bauarbeiter den Kamps weiter führen .

Sie Aussprache ln der Holzindustrie
Gestern vormittag traten auf Veranlassung des Reichs-

arbeitsministers dick Vertreter des Deutschen Solzarbeiterv « -
bande« und des Arbeitgeberverbandes der Solzinduftrie im
Reichsarbeitsministerium zu Vergleichsverbandlungen zusam-

nr

men. Die Parteien sind laut „Vorwärts " dabin übereinge-
kommen , eine Lösung des Konfliktes ohne Zuhilfenahme von
Unparteiischen zu suchen.

Zum Safenarbeiterstrelk ln Karlsruhe
Der Streik wird mit unverminderter Kraft weiters efübrt .Trotz aller Mühe ist es den Arbeitgebern noch nicht gelungen,"

die Arbeiter zur Aufgabe ihrer berechtigten Forderungen zu
bewegen. Mit allen Mitteln wird versucht, Streikbrecher iw
die ^Betriebe zu locken. Wenn es hin und wieder gelingt ,einige solche in die Betriebe zu bringen , verlassen diese schon
nach kurzer „Vorstellung " wieder die gastlichen Stätten ; trotzt
allen schönen Versprechungen, um sich mit ibren kämpfenden
Arbeitsbrüdern solidarisch zu erklären . Rur beim Rhein .Braunkohlenbrikett -Syndikat haben es versteckte Drohungen
von Seiten der Betriebsleitung und wahrscheinlich auch be¬
stimmte Versprechungen fertiggebracht , daß zwei Kranenfübrer
Rausreiberdienste machen . Es sind das die Herren ArturBrunner , Kranenfübrer , Südbeckenstraße 21, 3. Stock undKranenfübrer S o ch f e l d e r . wohnhaft in Mannheim . Beidekönnen für sich das Verdienst in Anspruch nehmen, ihre Ar¬beitskollegen verraten zu haben . Sie werden so wenig wie die
Platzmeister und kaufmännischen Angestellten, welche ebenfalls »Streikarbeit machen, zuwege bringen , daß die Hafenarbeiterauf ihre berechtigten Forderungen verzichten Dafür werden
sie aber für alle Zeiten bei allen richtig denkenden Arbetternund Angestellten Anspruch auf entsprechende Achtung haben .
Auch s i e werden eines schönen Tages den „Dank" der Unter¬nehmer für ihre „Verdienste" erbalten . Das Eewerbeauffichts -amt möchten wir darauf aufmerksam machen , daß kaufmännischeLehrlinge in ganz jugendlichem Alter ebenfalls gezwungenwerden , Streikarbeit zu verrichten . Wir werden diesbezüglichesMaterial zur Verfügung stellen.

Man sieht , die Arbeitgeber schrecken vor keinem Mittelzuruck. So wird Platzmeistern rnd Vorarbeitern erklärt : Wennrbr keine Streikarbeit verrichtet , dann seid ihr für die Zu-kunft auch keine solche mehr und müßt wieder als Arbeitertätig fern Leider lassen sich durch solche Drohungen einig«,bisher auch m Arbeiterkreisen geachtete Männer dazu »et .leiten , der Arbeiterschaft in den Rücken zu fallen .Die Platzmeister und kaufmännischen Angestellten machenwir auf die gestrige Veröffentlichung der „Afa" aufmerksamund ersuchen noch einmal dringend von ihrem Recht Gebrauchzu machen . Für heute wollen wir daher von einer Veröffent¬lichung der Namen Abstand nehmen, erwarten aber, daß die¬selben keine Streikarbeiten mehr ausführen . Soviel Stolzkann man schließlich von jedem einzelnen erwarten .
Auch gestern bat wieder eine Firma die Forderungen derArbeiter bewilligt . Es ist dies die Firma Farce u. Co» Kob-len-E . m . b . H ., Inhaber Karl Drück . Leopoldstraße 1. Miteinigen anderen stebt die Streikleitung in Verhandlungen .Zu unserer am lebten Montag gebrachten Notiz über einen

Zwischenfall bei der Firma Nieten , teilen wir mit , daß es
sich nicht um den Platzleiter Sch . handelte , der den Arbeiter
bedrohte , sondern um den im gleichen Betrieb beschäftigtenVorarbeiter W . aus Klüglingen .

Dke Streikleitung .

Was geht bel der Reichsbahn vor ?
Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Bei der Hauptverwaltung der Reichsbahn bereiten stch

Dinge vor, auf die die Gewerkschaften ein wachsames Auge
werden werfen müssen . Wie verlautet , trägt stch der Mini¬
sterialrat Hitzlcr mit dem Gedanken, seine Stellung bei der
Hauptverwaltung der Reichsbahn aufzugeben, weil er, wie be¬
hauptet wird , den jetzigen schwerindustriellen Kurs bei der
Behandlung des Personals nicht mehr glaubt mitmachen zu
können. Interessant wird die Frage erst , wenn man die Frage
der Nachfolgerschaft ventiliert . Ausgerechnet auf diesen
Posten , der eine starke Dosis sozialen Empfindens vorausfetzt,wollen die Herren von Siemens und Konsorten , unter deren
Fuchtel die Hauvtverwaltung seufzt , den Herrn bringen , der
bisher die juristische Begründung für die Rechtslosmachung
des Personals geliefert hat , den Abbaukommistar der Reichs¬
bahn Eeheimrat Roser. Wird berücksichtigt , daß auf diesen
Mann die Brotlosmachung der Werkstattenarbeit « zurückzu¬
führen ist, der auch für den an dieser Stelle oft behandelten
brutalen Abbau der Beamtenschaft verantwortlich ist, dann
weiß man, wo der Kurs hinzielt .

Es dürte bekannt sein , daß man zirka 30 000 Beamte ins
Arbeiterverhältnis überführen will , wobei man über deren
verfassungsmäßig gewährleisteten Rechte mit einem Achsel¬
zucken hinweggeht . Diese Rücküberführung bedeutet natürlich
die rücksichtslose Entlassung ebensoviel« Arbeit « . Außerdem
trügt man sich mit der Absicht , in absehbarer Zeit nochmals
2V 000 Beamte abzubaue«, sobald der Reiseverkehr erledigt ist.Es ist endlich an der Zeit , daß das Personal diese Dinge
mit allem gebotenen Ernst betrachtet und die Orgauisatioas -
streitigkeiten überwindet , dafür aber mit voller Kraft sich den
scharfmacherischen Tendenzen der Sauptverwaltung entgegen»
stemmt.

tätigen staatlich geprüften Mustklehrer müßten , wie die Philo -
logen , die volle akademische Ausbildung erhalten . Der GesangS .
unterricht müsse sich in allen Schulen zum Musikunterricht um¬
gestalten . Für die Höheren Lehranstalten wird die Einführung
in die Elementarmusik , Akkord - und Formenlehre und die Ver¬
tiefung in die deutsche Musik- und Kulturgeschichte zur Grund¬
lage gemacht. Die Musikstunde sei für alle Klassen Pflichtfach
und den anderen Unterrichtsgegenständen gleichbedeutend zu
stellen . Der Privatmusiklehrer habe in einer staatlichen Prü¬
fung den Beweis zu erbringen , dah er eine gründliche und künst¬
lerische Ausbildung habe. Des weiteren wäre die Gründung
von staatlichen und städtischen Singschulen und Volksmusik-
schulen, Wiedereinführung der Pollshochschulkurse, Ausbau der
musikwissenschaftlichen Lehrstühle an den Universitäten Heidel -
berg und Freiburg und die Errichtung emer musikpädagogischen
Akademie oder einer Staatshochschule für Musik zu sofern .

Hauptversammlung des Rheinschiffahrtsverbandes
Konstanz

Die zehnte ordentliche Hauptversammlung des Rheinschiff -
fahrtSverbandeS Konstanz gestaltete sich zu einer eindrucksvollen
Kundgebung für den freien Rhein . Zugegen waren außer B«r-
tretern der badischen Regierung Delegierte aus der Schweiz ,
Bayern , Württemberg , sowie Vertreter der Handelskammer
Ulm, die Landräte der in Betracht kommenden Bezirksämter und
mehrere Bürgermeister . Finanzmiuister Köhler erklärte , die
Besftebungen des Vevbandes würden von der badischen Regie¬

rung weitgehend unterstützt. Generalkonsul Rheinbold ver¬
wies auf den günstigen Boden , der in der Schweiz für eine Zu¬
sammenarbeit Deutschlands bezw . Badens in der Rheinfrage
bestehe. Nach weiteren Ansprachen von schweizerischer und wirrt-
tembergischer Seite erstattete Obcrbaurat Altmeier » Karl?-,
ruhe Bericht über den Stand der Ausbauarbeiten der Strecke
Basel —Konstanz und teilte u . a . mit , daß der Konzessionsertei¬
lung für die Kraftwerke Schwörstadt, Dogern und Reckingen
nichts mehr im Wege stehe.

'
Nach Ausführungen von Minister a . D . Dietrich und

von Ministerialdirektor Dr . Fuchs über das Kanal « und daS
Regulierungsprojekt nahm die Versammlung eine Entschließung
an , worin zum Ausdruck kommt, daß der baldige Ausbau des
Großschiffahrtsweges Kehl- ^Stratzdnrg —Basel —Bodensee als
ganze Gesamtstrecke unerläßlich sei. Gegen die Entscheidung der
Zentralkommission für die Rheinschiffahrt , soweit sie den elsässi»
schen Seitenkanal betrifft , wird Einspruch erhoben . Bei den
bevorstehenden Verhandlungen über die Ausführung des Schist -
fahrtsweges Straßburg —Basel müßten die Interessen des badi¬
schen Oberlandes besonders beachtet werden . Im Anschluß au
die Tagung begaben sich die Teilnehmer nach Neichausen- -
Schafhausen zur Sitzung des Nordostschweizerischen Verbandes
für Schiffahrt Rhein —Bodsnsee , um an dessen Beratungen
über die Bodenseeregulierung teilzunehmen . _

Weiter «gittert für Die patteipresse!

Di



Nelle der Eroberer
Von Marti « Andersen Rerö

4* - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

„St ! St !" — Henrik Bödker, der dickste Junge der ganzen
Schule, stand auf der Bank und zischte drohend . Die Mädchen
vergötterten ihn und wurden sogleich ruhig ; einige von den
Jungen wollten nicht Order parieren , aber als Henrik die
geballte Faust gegen das eine Auge hielt , beruhigten auch
sie sich.

Fris ging im Mittelgang auf und nieder wie ein Be¬
gnadigter ; er wagte nicht aufzublicken, aber alle konnten
sehen , dab er weinte . „Es ist unrecht !" sagte eine Stimme
halblaut . Aller Augen waren auf ihn gerichtet, es herrschte
Totenstille in der Klasse . „Pause !" sagte dann eine befehlende
Kinderstimme — cs war Nilens . Fris nickte schwach , und sie
stürmten hinaus .

Fris blieb eine Weile zurück, um sich zu sammeln, er ging
auf und nieder , die Hände auf dem Rücken , und schluckte
schwer ; er war im Begriff , seinen Abschied ,u nehmen . Jedes¬
mal , wenn die Sache so recht schief ging, nahm Fris seinen
Abschied, und wenn er sich ein wenig beruhigt batte , schob
er cs hinaus , bis das Frühlingsexamen überstanden sein
würde . Er wollte nicht auf diese Weise abgehen, wie eine
Art Bankrott . Gerade diesen Winter hatte er gearbeitet wie
nie zuvor, damit sein Abgang wie eine Art Bombe wirken
mutzte und sie den Verlust so recht empfinden sollten, wenn er
erst abgegangen war . Wenn das Examen abgebaltcn wurde,
wollte er das Gesangbuch von vorne an im Chor aufsagen
lasten — ganz von vorne an . Einige von den Kindern wür¬
den schnell abfallcn , aber es waren auch mehrere darunter ,
denen er im Laufe der Zeit das meiste von dem Inhalt ein-
gevaukt hatte . Schon lange , ehe sie versagten , würde der
Pfarrer die Hand abwehrend erheben und sagen : „Es ist
genug, mein lieber Küster, es ist genug !" und ihm bewegt
danken, während die Schulkommission und die Eltern die
Köpfe flüsternd zusammcnsteckten und sich vor Bewunderung
bekreuzten.

Und dann war der Zeitpunkt da , wo er abgehen konnte!

Die Schule lag am Ausgang des Fischerdorfes, und der
Svielvlatz war der Strand . Wenn die Jungen nach einigen
Stunden Schulunterricht hinausgelassen wurden , glichen sie
dem Jungvieh , das nach dem langen Winter sum ersten Male
brautzen ist . Sie fuhren wie kreuzende Schwalben nach allen
Richtungen bin , stürzten sich über den frischen Wall aus Bla¬
sentang und peitschten sich gegenseitig mit den salzig-feuchten
Pflanzen um die Obren . Pelle war nicht gerade entzückt
von dem Spiel , die scharfen Pflanzen brannten gehörig, und
an einigen von ihnen hingen festgewachsene Steine .- Aber
man durste sich nicht ausschlietzen , das lenkte sofort die Auf¬
merksamkeit auf einen . Es galt , mit dabei zu sein und doch
nicht teilzunebmen , sich klein und grob zu machen, je nach den
Bedürfnisten des Augenblicks, so dab man bald ungesehen
war , bald abschreckend wirkte. Er hatte genug damit zu
tun , sich zu winden und ein und aus zu schlüpfen .

Die Mädchen hielten sich in der Nähe der Aborte auf .
Dort hatten sie immer ihre Zuflucht . Sie standen da und
schwatzten und verzehrten ihr Butterbrot ; die Knaben aber
kreisten über den Platz wie Schwalben in ziellosem Lauf . Dort
an der Klettermaschine stand ein grober Junge zusammenge-
kauert, er hielt den Aermel verdeckend vor das Gesicht und
stand da und kaute. Ihn umwirbelten sie in heftigem Lauf,
während bald der eine, bald der andere den Kreis um ihn
enger und enger zog. Per Kofod, der Heulpeter , sah aus , als
segele die Welt unter ihm , er klammerte sich an die Kletter¬
stange und verbarg das Gesicht. Wenn sie dicht an ihn heran-
gekommen waren , stimmten sie ein Gebrüll an ; dann schrie
der Junge ängstlich, wandte das Gesicht nach oben und brüllte
langgezogen. Hinterher kriegte er dann all das Butterbrot ,
das die anderen nicht essen mochten.

Der Heulpeter ab immer und brüllte immer . Er war ein
Armhäuslerkind ohne Vater unv Mutter ; grob von Wuchs
war er, aber so wunderlich blaugefroren von Farbe . Die
Augen standen ihm aus dem Kopf, gleichsam bange vor dem
Leben, darunter hingen dicke Tränenbeutel . Bei dem gering¬
sten Geräusch zuckte er zusammen. Die Angst redete beständig
aus ihm ! Die Jungen taten ihm eigentlich niemals wirklich
etwas , aber sie schrien und duckten sich, sobald sie an ihm vor¬
überkamen — cs war zu verlockend . Dann schrie er auch und
duckte sich vor lauter Angst. Die Mädchen konnten aut den
Einfall kommen , yinzulaufen und ihn zu zwicken, dann schrie er
sinnlos, und sie wutzten , datz er vor Angst Master lieb. Hinter¬
her bekam er Butterbrot von allen Kindern ; er ab alles auf,
brüllte und sab noch ebenso verkommen au».

Es war gar nicht zu verstehen, was ihm fehlte . Zweimal
batte er einen Versuch gemacht , sich zu erhängen , ohne datz
« inand den Grund hätte nennen können — am allerwenigsten
er selbst . Und ganz dumm war er doch auch nicht. Laste
meinte, er sei hellseherisch und sähe Dinge , die andere nicht
sehen konnten, so datz ihn das Leben selbst und das Atmen be¬
ängstige. Wie dem auch sein mochte , Pelle dürfe ihm um
keinen Preis etwas tun , nicht um alles in der Welt .

Der Knabenschwarm batte sich nach dem Strande hinab -
nezogen , und plötzlich warf er sich über Henrik Bödker mit dem
kleinen Nilen an der Spitze. Er touvit umaeworfen und ganz
Unter der Schar begraben , die in einem Haspelnden Haufen
über ihm lag und geballte Fäuste berunterbobrte . wo sich eine
Oeffnung blicken lieb. Aber dann fingen ein paar Fäuste
an, stotzend aufwärts »u geben, tju , tju , gleich Maschinenkolben.
Die Jungen rollten nach allen Seiten und hielten die Hände
vor das Gesicht, Henrik Bödker schob gerade aus dem Haufen
heraus und schlug blindlings um sich. Nilen hing ihm noch
wie ein Igel im Nacken , Henrik mubte seine Bluse zerreiben,
um ihn abzuschleudern. Pelle schien es, als werde,er über¬
mächtig grob, wie er da stand, er keuchte nur ein wenig —
und nun kamen die Dirnen , sie hefteten seine Bluse mit Na¬
deln zusammen und gaben ibm Brustzucker . Zum Dank fabte
ct sie bei den Zöpfen und band sie zusammen, vier , fünf Stück,
sa datz sie nicht wieder auseinander kommen konnten/ ' Sie

standen still und fanden sich geduldig darein — hingen nur
mit hingehenden Blicken an ihm.

Pelle hatte sich in den Kampf bineingewagt und einen
Futzstob abgekriegt. Aber er trug es ihm nicht nach . Hätte
er ein Stück Brustzucker gehabt , er würde es, ebenso wie die
Mädchen, Henrik Bödker gegeben und eine unsanfte Behand¬
lung von ihm hingenommen haben . Er vergötterte ihn . Er
matz sich selber mit Nilen , dem kleinen, blutdürstigen Nilen ,
der keine Furcht kannte und so rücksichtslos beim Angriff war ,
dab die anderen ihm aus dem Wege gingen ! Er war immer
da , wo die Schar am dichtesten war , stürzte überall in das
Schlimmste hinein und kam immer gut davon . Pelle unter¬
suchte sich selbst kritisch , um Aebnlichkeitsvunkte zu finden ,
und fand sie — in seiner Verteidigung von Vater Lasse im
ersten Sommer , wo er einem groben groben Jungen einen
Bruch stieb, und in dem Verhältnis zu dem bösen Stier , vor
dem er nicht die Spur bange war . Aber in anderen Punkten
versagte es — er war graulich im Dunkeln und ängstigte sich
vor einer Ohrfeige ! Nilen konnte seine , die Hände in den
Taschen , binnehmen . Es war dies Pelles erster Versuch , einen
geordneten Ueberblick über sich selbst zu gewinnen .

Fris war landeinwärts gegangen, wahrscheinlich zur
Kirche; infolgedessen währte die Pause mehrere Stunden . Die
Jungen fingen an , sich nach einem anhaltenderen Zeitvertreib
umzuseben. „Die Ochsen" gingen in die Schulstube und fingen
an , Spektakel auf Tischen und Bänken zu machen , di« „Aal -
quabben " aber hielten sich am Strande . „Ochsen" und „Aal -
quabben "

, das war das Land und die See im Kampf mit¬
einander , die Trennung trat bei jeder ernsten Gelegenheit
zutage, oft entstanden ganze Schlachten daraus .

Pelle dielt sich zu den Jungen am Strande — Henrik Böd¬
ker und Nilen waren unter ihnen ! — Und sie waren etwas
Neues ! Sie machten sich nichts aus der Erde und dem Vieb,
aber das Meer , vor dem er bange war , war ihnen wie eine
Wiege . Sie tummelten sich auf dem Master wie in ihrer
Mutter Wohnstube, und sie hatten nicht wenig von seiner
leichten Beweglichkeit in sich . Sie waren schneller in den
Bewegungen als Pelle , aber nicht so ausdauernd , und dann
waren sie freier in ihrem Wesen und machten sich weniger aus
dem Fleck, zu dem sie gehörten . Sie sprachen von England wie
von der alleralltäglichsten Sache und batten in der Schule Ge¬
genstände, die Väter und Brüder von der anderen Seite der
Erde mit nach Hause gebracht hatten , aus Afrika und aus
China . Die verbrachten ganze Nächte im offenen Boot auf
der See , und wenn sie die Schule schwänzten , so geschah das
immer , um zu fischen. Die Tüchtigsten unter ihnen hatten
eigene Fischergerätschaften und kleine Prähme mit flachem
Boden , die sie selbst zusammengezimmert und zerzupftem Tau¬
werk kalfatert batten ; sie fischten für eigene Rechnung Hechte,
Aale und Schleie, die sie an die feinere Bevölkerung in der
Gegend verkauften.

(Fortsetzung folgt .)
- ® -

Giftgaslnea
„Siegreich woll'n wir Frankreich schlagen ,
sterben als ein tapfrer Held !"

„ Hei , war das eine Lust! Die Kürasse glänzten im Son¬
nenschein , die Rosse wieherten : Vorwärts ! Der Oberst auf
einem Vollblutschimmel sprengte vor dem Reiterkarree , das
am Waldsaum hielt , hin und her ; über sein wettergebräuntes
Gesicht ging ein Leuchten, als er seine Mannen sah , denen die
Lust, in voller Karriere gegen den Feind zu sprengen, aus den
Augen blitzte. Er wubte : wenn er jetzt den Befehl zum An¬
griff gab , dann — dann war es um den Feind geschehen . Dann
stoben seine Kerls wie ein Gewitter in das feindliche Karree
und kein Gott und kein Teufel würde sie in ihrem Siegeslauf
aufhalten können. Und so klang es denn wie Tromvetenton
von des Obersten Lippen : „Vorwärts ! Zur Attacke ! Die
Lanzen gefällt ! Hurra ! Hurra !" Und über das Blachfeld
brauste die fröhliche Jagd . . .

. . .„Als am Abend des siegreichen Gefechts der Oberst
seine Mannen um sich versammelte , um 'ihnen kernige Dankes¬
worte für ihr wackeres Draufgehen zu sagen, und der Kame-
raden zu gedenken, die den ehrenvollen Reitertod gefunden
hatten , da rann manche Zäbre über die harten Männerge¬
sichter. . . ., aber als wieder die Becher klangen und die
Würfel rollten , war alles vergessen und nur die Zukunft
leuchtete: „Wohlauf Kameraden , aufs Pferd , aufs Pferd , in
das Feld , in die Freiheit gezogen ; im Felde , da ist der Mann
noch was wert , da wird noch das Herz gewogen!" . . .

Dieser romantische Zauber vom frisch-frei -fröhlichen Sol -
datenleben und Soldatentod ist natürlich immer schon ein
grober Schwindel gewesen . Er bat von jeher nur in der kit¬
schigen Phantasie der Militärbilderbuchfritzen existiert. Die
baden immer schon zur höheren Ehre der Fürsten und Ge¬
neräle frisch-frei -fröhlich Märchen ersonnen. Den Leuten im
Kürab ist es auch damals schon verdammt anders ums Herz
gewesen. Es war durchaus nicht die Regel , dab der Herr
Oberst vorneweg sprengte , und kein einziger normal gebauter
Soldate bat so groben Wert darauf gelegt , den Heldentod zu
sterben, wie uns das in den Lesebüchern die Vorfahren Wil¬
helms des Ausreibers und dieser selbst erzählen lieb . Hin¬
gegen hat sich, wie wir das bei den paar dünngesäten ehrlichen
Chronisten lesen können, des öfteren nach dem Gefechte ein
Geruch verbreitet , den diese Geschichtsschreiber ironisch einer
während des Kampfes ganz plötzlich eingetretenen Ruhr zu¬
schrieben . die sich glcichmäbig durch die Reihen gepflanzt und
nicht den geringsten Respekt vor den Offizieren gezeigt habe.

Das war zu Zeiten , da Kriege immerhin noch ein gut
Stück mit der Faustwaffe geführt wurden und Mannesmut
für den Sieg zwar nicht ausschlaggebend, aber von ziemlichem
Gewicht war . Heute hat der Moloch der Moderne , die Ma¬
schine und die Wistenschaft den Menschen und seinen persön¬
lichen Mut vollständig in den Hintergrund gedrängt . Eine
Brisanzgranate aus einem Langrohrgeschütz kümmert sich den
Teufel um die „Herzbeschaffenheit" des Menschenhaufens , den
sie zu Hackfleisch macht, sie mordet kalt , präzis und mit der
Unerbittlichkeit des rotierenden Sekundenzeigers . Der Mann
am Abzugshebel kann Berufsheld , Hasenfub oder sonst etwas
sein, die Maschine mordet immer gleich präzis ; der Offizier ,
der den Feuerdesebl gibt , kann dabei Zigaretten rauchen oder
Casanova lesen (oder wie das Bruno Vogel in seinem Büch¬
lein „Cs lebe der Krieg !" erzählt : onanieren ) , die Maschine
mordet ungerührt , ohne Sentiments , zuverlässig wie sonst
nichts . Mannesmut , Kampfgeist. Opfersinn , Feigheit , Liebe
zum Leben, Gewandtheit , Kraft , Unvermögen . — der Maschine
ist das altts gleich, ste rastert unerbittlich, seelenlos alles hin¬

weg : Mann , Jüngling , Vater , Weib, Krüppel , Soldat , Zivil ,
Säugling , Matrone — die Maschine kennt keine menschlichen
Unterschiede und Qualitäten , sie — arbeitet . Die Hundert¬
tausende , die die „grobe Zeit " 1914—18 im Bereich der Mord¬
maschinen miterleden mutzten, die den leibhaftigen Wahnwitz
viescr Mordraserei am eigenen Leibe verspüren durften , wissen
um diese „Arbeit " . Sie konnten sogar schon die Anfänge des
wissenschaftlichen Mordes , des Zukunftskrieges , kennen lernen :
den Giftgaskrieg .

Der Giftgaskrieg übertrifft alle bisher dagewesenenMord¬
methoden an Seelenlosigkeit, Unmenschlichkeit und Furchtbar¬
keit . Die Geist- und Sinnlosigkeit dieser Zivilisation und ihrer
Vertreter wird durch nichts so grausig karikiert , wie durch die
Tatsache, dab Hunderttausende von Knaben und Männern , in
ihren Soezialberufen geristen und mit allen Mastern ge¬
waschen , in Scharen , uniformiert und bunten Bändchen be¬
dangen , durch die Straben wandern , vom Felde der Ehre
singen, auf dem der Mann noch was wert ist und vom Erz¬
feind Frankreich, den sie siegreich schlagen wollen , dieweilen
in den Laboratorien die Hure Wistenschaft sitzt , die sich jedem
verkauft , der ste bezahlen kann, und chemische Formeln ersinnt ,
die nicht Kämpfern , Soldaten , Kriegsdienstbegeisterten oder
-verpflichteten , sondern der harmlosen , friedfertigen Bevölke¬
rung in der Heimat , in den groben Städten , grauenhaftesten ,
unabwendbaren Tod und schrecklichstes Siechtum durch Gene¬
rationen bringen . Diese wahnwitzige Groteske wird noch ge¬
steigert durch den Umstand, dab Tausende dieser Männer die
vielsagenden Anfänge dieser Eiftmordmethoden bereits am
eigenen Leib : erlebten , datz sie immer wieder in Zeitungen
von neuen furchtbaren Erfindungen auf diesem Gebiete lesen.
Unbelehrbar , blind fatalistisch wie ein Haufen todestanzender
Derwische taumelt dieser sonst so rationalistische , berechnende,
aber in diesen geistigen und Seelengebieten heillos von seinen
Erziehern verdorbene und vermanschte Menschenvofel behän¬
gen mit romantischen Lumpen aus der Zeit Alexanders des
Groben, blutend noch aus den Wunden des verflossenen Wabw-
witzes , in den neuen Wahnwitz.

Die einzige Hoffnung ist die Solidarität der internationa¬
len Arbeiterschaft, die hoffentlich 1914—18 ihr letztes Lehrgeld
auf diesem Gebiete bezahlt hat . Der Giftgaskrieg der Zu¬
kunft wird unmöglich sein , wenn die Arbeiterschaft die Masten¬
herstellung von Giftkampsstossen und ihre Verwendung zu
Kriegszwecken verhindert . Dazu gehört als eine wichtige
Voraussetzung, dab sie sich mit der Materie vertraut macht und
sich über die einschlägigen „Errungenschaften " der Wistenschaft
auf dem Laufenden hält . Und nicht zuletzt , dab sie durch
ihren Organisations - und Propaganda -Apparat jenes Misten
und jene Gesinnung verbreiten , die die Voraussetzungen sind ,
für den Glauben an die Möglichkeit einer Verhinderung des
Massenmordes und für den Willen zu seiner Verhinderung .
.Von allem , was an Literatur über dieses Thema bis jetzt vor-
liegt , ist am empfehlenswertesten , weil am konkretesten , sach¬
lichsten , instruktivsten und wirkungsvollsten , das Buch des Vor¬
standes des Laboratoriums für physikalisch - chemische Biologie
an der Universität Bern , Dr . Gertrud Wolker , „Der kommende
Giftgaskrieg "

, das im Auftrag der internationalen Frauenliga
für Frieden und Freiheit geschrieben wurde und im Olden¬
burg -Verlag Leipzig «Mienen ist. (Preis 1 .59 Mark .) Ein
als Propagandamittel sehr wirksames Heftchen ist im Verlag
der neuen Gesellschaft , Berlin , erschienen , „Der Krieg im
Jahre 1930"

, eine Schilderung seines wahrscheinlichen Ver¬
laufs, . von Generalmajor von Schönaich, dem bekannten Pa¬
zifisten . (Preis 30 Pfg .) S . Anders .

Kunst und Wissenschaft
jüdischer Kunstgewerdeverein

Erfreulicherweise wacht der Karlsruher badische Kunstge¬
werbeverein mit merklichen Anzeichen aus seinem Dornröschen-
chlaf auf . Er besinnt sich , dab seiner eine Menge dankbarer

Aufgaben harrt , so lieb er die Gelegenheit anläblich seines
vierzigjährigen Stiftungsfestes nicht ungenützt vorübsrgehen
und bot seinen Mitgliedern ein Festspiel im groben Ealerie -
aal des früheren Residenzschlostes . Was der Regierung , der

öffentlichen Meinung , der Stadtverwaltung nicht gelang , er¬
reichte der Kunstgewerbeverein : er brach die versiegelten und
vernagelten Pforten zu dem wunderberrlichen Galeriesaal auf,
von dem Menzel eine Reibe Skizzen machte und der als
Kabinettstück von Kennern gepriesen wird . Glücklicherweise
sind nun die Pforten geöffnet ; es wird der Saal wohl für
nur allererstklassige intime Morgenfeiern vergeben werden
und wir hätten dann hier in Karlsruhe endlich das erreicht,
was viele andere weit kleinere Städte uns voraus gehabt
haben , nämlich einen stimmungsvollen Raum für intime Kon¬
zerte. Das Karlsruher Publikum , das Jntereste an Kammer¬
musik hat . ist nämlich der Ansicht , dab Räume , wie dieser
Schlotzgaleriesaal, nicht dazu da sind , hermetisch abgeschlossen
zu werden , weil irgend eine übergeordnete Instanz aus irgend
welchen „technischen" Gründen hier einen Riegel vorschieben
zu müssen glaubt , sondern dieses Publikum ist der Meinung ,
dab solche prachtvolle Räume dazu geschaffen wurden , nicht
Mumien darinnen aufzustellen oder Museumsatmosvbäre in
Vitrinen zu „temperieren "

, sondern sich an ihrer Schönheit zu
ergötzen und darinnen in vollen Zügen gcnieben zu können.

Die Festgäste, unter denen die Minister und Bürgermeister
der Stadt zu sehen waren , waren sichtlich erstaunt ob der
Schönheit dieser Galerie , in der sich ein reizendes Sviel ent¬
wickelte , das in seiner delikaten Aufmachung allgemeine Be¬
wunderung fand . Herr Voldenaire . bekannt als Wein -
brenner -Bioaraph . die Herren Schorn und Serck bearbei¬
teten ein kleines Stück, das zur Zeit Karl Friedrichs an seinem
Hofe aufgesübrt wurde . Die reizvolle Musik stammt von dem
markgräflich badischen Hofkapcllmeister Melchior Malier .
Die Regie des Herrn Beug stellte alles auf einen leichten,
geschmeidigen , graziösen Ton . Es wurde mit viel Anmut ge¬
sungen , getanzt und musiziert, so dab eine unterhaltsame
Stunde sich bot , die einen stimmungsvollen Auftakt zum Stif¬
tungsjubiläum gab. 8t .

»

Die Wiener Philharmoniker veranstalten auch in diesem
Jahre wieder eine Reihe von Konzerten , die leider durch die
Tätigkeit an der Wiener Staatsover erst Ende Juni ihren
Anfang nehmen können. Die Konzerte finden u . a . statt in
Breslau , Berlin , Hamburg , Lübeck, Köln , Darmstadt , Mann¬
heim, Stuttgart , Nürnberg und München. Nach den groben
Erfolgen , die das Orchester bei seiner ersten Konzertreise iiq
vorigen Jahre in Deutschland hatte , sieht man den diesjäh ,
rigen Konzerten mit gröbten Erwartungen entgegen. — Das
Mannheimer Konzert wird Generalmusikdirektor Erich Klei¬
ber von der Staatsover Berlin leiten , der auberdem die gez
samten Konzerte in Nord - und Ostdeutschland übernehmen
wird . Die übrigen Konzerte leitet Generalmusikdirektor Pro ,
fessor Bruno Walter . Das Mannheimer Konzert findet am
29. Juni im Nibelungensaal des „Rosengarten " statt .

»
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 25 . Juni

Seschichtskalender
25. Juni : 1842 *Der Dichter Heinrich Seidel zu Perlin

>in Meckl . — 1894 Der französische Präsident Sardi Carnot in
Lyon ermordet . — 1922 Verordnung zum Schutze der Revubl .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Rintheim . Heute. Donnerstag , abends 8 Uhr,

Generalversammlung im „Erbprinzen " . Die Partei
genossen und Volksfreundleser werden gebeten, vollzählig zu
erscheinen .

SAJ . Grob-Karlsruhe . Morgen , Freitag , abends 8 Uhr :
Funktionärfitzung im Jugendheim . Listen der Hamburgfahrer
mitbringen !

Frauenversammlung
Heute , Donnerstag — abends 8 Uhr — findet in der

„Gambrinushalle " die Generalversammlung der Franensektion'
ftati . Tagesordnung : 1 . Vortrag des Genossen Stenz , über
„Die Entstehung des Grundeigentums ", 2 . Neuwahl des Vor¬
standes . Die Genossinnen werden gebeten , recht zahlreich zu
erscheinen. _

Abschluß der internationalen polizeitechnischen
Ausstellung

Ihren Abschluß gefunden hat gestern die Intern . Polizei¬
technische Ausstellung , die seit 3 Wochen in der Ausstellungs¬halle stattfand . Unter den vielen Ausstellungen , die im Laufe
der letzten Jahre die Landeshauptstadt beherbergte , ist es
keine, die die gesamte Oeffentlichkeit so eng berührte , wie die
Polizeiausstellung . Aber auch keine Ausstellung hat so viel
fremde Besucher , ja nicht nur aus Deutschland und Europa ,sogar aus Amerika hierher gebracht, wie die gestern abge¬
schlossene Veranstaltung . Und auch keine Ausstellung wies soviel Tagungen und Konferenzen, die im Interesse des Ge¬
meinwohls lagen , auf wie die Polizeitechn . Ausstellung . Sie
ragt also über die bisherigen Ausstellungen in jeder Hinsichtweit hinaus . Trotz der Schwierigkeiten, die ein derartiges
Unternehmen mit sich bringt , klappte alles ausgezeichnet, man
hörte überall , aus dem Munde der einheimischen wie aus¬
ländischen Teilnehmer , nur Worte der Anerkennung und des
Lobes, sowohl von Fachleuten wie Nichtfachleuten. Die badi¬
sche Polizei , insbesondere Minister R e m m e l e , sowie der
Ausstellungskommis,ar Dr . Barck , die Karlsruher Polizeiund alle Mitarbeiter haben ein gewaltiges Work vollbracht,das dem Lande Baden und der Landeshauptstadt zur größten
Ehre gereicht .

Anläßlich des Abschlusses der Int . Polizeitechn . Aus¬
stellung und der Tagung der Deutschen Polizeifachkonferenzgab die Ausstellungsleitung in den „Vier Jahreszeiten " ein
Esten, das den Teilnehmern im Verlaufe ihrer dreitägigen
ernsten Arbeit ein letztes Mal Gelegenheit zur zwanglosenfrohen Unterhaltung bot. Während des Mahles ergriff der
Minister des Innern , Herr R e m m e l e , das Wort . Er er¬innerte nochmals an den Zweck der Ausstellung , der . darin
bestand, die Unterlage für die Erörterung der gemeinschaft¬
lich zu behandelnden Fragen seitens der deutschen Fachmänner
zu bilden . Wenn man sich klar sei über den Weg der voll¬
kommenen technischen Ausbildung und die Organisierung des
Einheitsgedankens in der polizeilichen Arbeit , dann werdedas Problem Polizei zu einer politischen Frage werden und
sich mit ihm neben den Polizeiministern auch die Ländervarla -
mente und der Reichstag eingehender auscinandersetzen müstenals es in der Vergangenheit der Fall war . Der Ministerhegt den Wunsch , daß die in Karlsruhe ausgestreute Saat im
In - und Auslande reiche Früchte tragen möge.f Er betonte
weiter das Bestreben der deutschen Polizei , hinter den Poli¬zeien der Welt nicht zurückzustehen im Ansehen, in der Ein¬
stellung zur Bevölkerung und in der Leistungsfähigkeit . Der
Minister schloß mit Worten aufrichtigen Dankes an alle , die
zum Gelingen der Ausstellung beigetragen haben : insbeson¬dere dankte er auch der Presse für ihre wertvolle Mitarbeit zurFörderung des Verständnisses für die Arbeit der Polizei im
Dienste des Vaterlandes und des Wiederaufbaues . Er schloßmit einem Hoch auf die deutsche Polizei als dem Fundamentdes Vaterlandes zur Stärkung von Ordnung und Sitte .Darnach feierte der Vertreter der preußischen Regierung ,Eebeimrat Dr . Grase r - Berlin die Ausstellung als die erstegrößte Tat auf dem Gebiete des Polizeiwesens seit einer lan¬
gen Reibe von Jahren . Er dankte der Ausstellungsleitung fürihre mühevolle, aber von Erfolg gekrönte Arbeit und unter¬
strich die Wünsche des Ministers auch als die seinigen. Seim
Hoch galt dem Lande Baden und seiner Regierung .Der nächste Redner , Ministerialrat und Ausstellungskom¬missar Dr . Barck , verzeichnet mit Genugtuung die Anwesen¬heit des Delegierten der Neuyorker Polizei , dem er eine ba¬
dische Flagge mit der Aufschrift „Intern . Polizeitechn . Aus¬
stellung 1925" überreicht. Herr Dr . Barck schloß unter lebhaf¬tem Beifall mit einem Hoch auf die Neuyorker Polizei unddie Kapelle der Vereinigung der badischen Polizeimusikerstimmte die amerikanische Hymne an.

Schließlich richtete der Delegierte des Neuyorker Polizei¬präsidenten Enright , Herr Rotbersast , an die Versamm¬lung herzliche Dankesworte für die freundliche Aufnahme unddie in Karlsruhe empfangenen Eindrücke . Seine Rede klangaus in ein Hoch auf das Badner Land , die badische Polizeiund Deutschland. Man sang darauf begeistert das Deutsch¬landlied .
Mit dieser Veranstaltung hat am gestrigen Tage die In¬ternationale Polizeitechnische Ausstellung , die einen Mark¬

stein in der Entwicklungsgeschichte des Polizeiwesens bildenwird, ihren Abschluß gefunden.

Ans zum Protest gegen das Steuerunrecht
Die Funktionäre , Betriebsräte und Vertrauensleute des

Gewerkschaftskartells u. der Aka werden hiermit aufgefordert ,die beute abend 8 Uhr im „Friedrichshof stattfindende P r o-
te st Versammlung über „Das Steuerunrecht am
arbeitenden Volke " unbedingt zu besuchen . Referent
ist Kollege Bezirkssekretär Jakob Weimer - Stuttgart .

Kein Funktionär darf fehlen, es gilt gegen das Steuer¬
unrecht zu protestieren .

Von der Karlsruher Sporttommission
Am 16 . Juni d. I . fand im Stadtratssitzungssaal eine von

dem Stadtausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege und
von dein Arbeiter -Sportkartell gemeinsam beantragte Sportkom¬
missions . Sitzung unter Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Klein¬
schmidt statt, an welcher neben Herrn Bürgermeister Schnei¬
der und den Stadträten Dr . Franz , Jakob, Münch, Reiff und
Stemel drei Vertreter des Stadtausschusses und ein Vertreter
des Arbeitersportkartells teilnahmen . Es wurden folgende
Punkte eingehend besprochen: 1 . Ausbau der Sportplätze , Turn¬
hallen und Schwimmbäder , 2. Gewährung von Darlehen zu vor¬
stehendem Ausbau , 3. grundsätzliche Befreiung von Vergnü¬
gungssteuer und Mündung der Grund - und Gemeindesteuer aus
Billigkeitsgründen , 4. Einrichtung eines Stadtamtes für Leibes¬
übungen .

Die sehr anregende Besprechung dauerte von 5— M8 Uhr.
Wir hoffen , daß sie die Sache der Leibesübungen um ein gutes
Stück vorwärts gebracht hat.

Karlsruher Luftverkehr
Die Badische Luftverkehrsgesellschaft hier hatte vergangenen

Samstag nachmittag eine Anzahl Ehrengäste , Mitglieder der
Regierung und des Stadtrats , zu einem Besuch des Flugplatzes
und zu einem Rundflug über der Stadt und ihrer näheren Um¬
gebung eingeladen . Unter den Erschienenen bemerkte man die
Herren Minister R e m m e l e und Trunk , Regierungsrat
Weihmann , Oberbürgermeister Dr . Finter und Bürger¬
meister Dr . Kleinschmidt . Nach einer Besichtigung und
Erläuterung der einzelnen Flugzeuge , die allgemein Gefallen
erregten , wurde den Gästen , unter denen sich auch einige Damen
befanden , Gelegenheit geboten , sich von den Annehmlichkeiten
und der Sicherheit der hiesigen modernen Verkehrsflugzeuge und
der Zuverlässigkeit ihrer Führer zu überzeugen und sich die
Schönheiten des Landschafts- und Stadtbildes aus der Luft zu
betrachten. Der Besuch, bei dem die Badische Luftverkehrsgesell¬
schaft viel anerkennende Worte fand , zeigt , wie sehr die Förde-
rung der zivilen Verkehrsluftfahrt bei maßgebenden Kreisen In¬
teresse findet . Auch die Bevölkerung bedient sich mehr und mehr
des modernsten Verkehrsmittels .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß die Reise
zu der stark besuchten landwirtschaftlichen Ausstellung in
Stuttgart sich sehr gut auf dem Luftwege ermöglichen läßt .
Das Flugzeug verläßt 8 .56 Uhr vormittags Karlsruhe und lan¬
det schon nach etwa 25 Minuten auf dein Flugplatz Böblingen .
Der Rückflug kann noch am Nachmittag des gleichen Tages um
5 .15 Uhr öder am anderen Tage 9.45 Uhr vormittags erfolgen .
Daneben wird regelmäßig jeden Morgen 10.20 Uhr nach
Frankfurt gestartet . Bon Stuttgart bezw . Frankfurt be¬
steht unmittelbar Anschluß im Luftverkehr nach Berlin , Mün¬
chen, Zürich und Hamburg . Ebenso besteht von diesen Städten
aus Anschluß nach Karlsruhe . Die Städte Dortmund , Erfurt
und Leipzig werden auf den nach Norden führenden Strecken
berührt . Rechtzeitige Bestellung von Plätzen bei der hiesigen
Luftverkehrsgesellschaft (Telefon 6474—6476 ) , den hiesigen Reise¬
büros , den : Verkehrsverein oder im Schlotzhotel ist angebracht.

Ermäßigung -er Vorauszahlungen auf Ein¬
kommen' und Körperfchastssteuer 1922

Die Handelskammer Karlsruhe teilt uns folgen¬
des mit : Nach 8 9 Abs . 2 des Steuerüberleitungsgesetzes vom
29. Mai 1925 kann der Antrag auf Herabsetzung der für das
Kalenderjahr 1924 oder für das Wirtschaftsjahr (Geschäftsjahr )
1923/24 geleieten Vorauszahlungen auf die Einkommen - und
Körperfchastssteuer wegen ungünstiger persönlicher oder wirt¬
schaftlicher Verhältnisse , z. B . wegen wesentlicher Verluste ,
innerhalb zweier Monate nach Inkrafttreten des Steuerüber¬
leitungsgesetzes ( 1 . Juni 1925) gestellt werden, in denjenigen
Fällen , in denen bereits Entscheidungen über die Vorauszahlun¬
gen ergangen sind, nur bis zum Ablauf eines Monats , nachdemdie Entscheidung unanfechtbar geworden ist. ES empfiehlt sichdaher dringend , in allen Fällen , in denen ein Steuerpflichtiger
wegen Vorauszahlungen für das Kalenderjahr 1924 oder das
Geschäftsjahr 1923/24 mündliche oder schriftliche Verhandlungenmit dem Finanzamt geführt hat, z . B . eine mündliche Verein¬
barung über die Leistung der Vorauszahlungen getroffen hat,einen etwaigen Antrag wegen ungünstiger persönlicher oder
wirtschaftlicher Verhältnisse auf Ermäßigung der geleisteten Vor-
auszahlungen noch bis zum 1. Juli 1925 zu stellen.

* Rückkehr der Harmoniekapelle. Gestern abend ist die
Harmoniekapelle, die so erfolgreich auf dem Intern . Musikfestin Luzern abgeschnitten bat , wieder zurückgekehrt . Wie amAbend vorher beim Eintreffen der Feuerwehrkapelle batte sichauch hier wieder eine große Masse von Menschen zum Empfang
eingefunden. Eine besonders herzliche Begrüßung wurde beim
Verlassen des Zuges dem Dirigenten Herrn Rudolph unddem Gbrenvorsitzenden Herrn Böb ringer zuteil . Auf dem
Bahnhofsvorplätze wurde die Harmoniekavelle von der Feuer -
webrkavelle und dem Musikverein mit einem Tusch begrüßt,während die riesige Menschenmenge brausende Hochrufe aus¬
brachte. Einige Vereine überreichten Lorbeerkränze. DenDank der Harmoniekavelle für den schönen Empfang stattete

Kapellmeister Rudolph in herzlichen Worten ab. Sodann
fonnierte sich ein Zug und unter klingendem Spiel , die Har-
mömekapelle eine von der Luzerner Kapelle überreichte
Schweizerfabne mit sich führend , gings , herzlich begrübt von
einer gewaltigen Menschenmenge, durch die Ettlinger -, Karl -
Friedrich -, Kaiserstratze usw. ins Vereinslokal Kaffee May zueiner internen Begrüßungsfeier .

( :) Warnung . Die Firma F . W . Stavver in Amster¬dam sucht da und dort auch in Deutschland Beteiligung und
Käufer zu gewinnen für ihr „E o l d r e g e n - S y st e m"

, daßnichts anderes ist als das in Deutschland strafbare sog . Schnee¬
ballensystem. Es muß vor der Firma und ihrer Werbearbeit
die mit Handzetteln auch in Baden sich bemerkbar macht, ge¬warnt werden.

( : ) Keine Einstellung von Helfern bei der Post. Durch
Pressemeldungen ist in diesen Tagen der Eindruck erweckt wor¬
den, als wenn die deutsche Reichspost zahlreiche Helfer mit An¬
wartschaft auf eine spätere Beamtenstellung einzustellen beab¬
sichtigt . Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , ist
diese Zeitungsnachricht falsch . Bewerbungsgesuche, die schon
zahlreich eingereicht worden sind, sind zwecklos.

Stadtgartenkonzerte . Bei gutem Wetter findet am Frei¬
tag , dem 26. Juni d . I ., abends von 8—10.30 Uhr . im Stadt ,garten ein Konzert der Feuerwehrkapelle unter Leitung vov
Herrn Musikdirektor E . Jrrgang statt .

Rudolf Steiner , sein Leben und sein Werk. Ueber dieses
Thema spricht morgen Freitag , 26. Juni .abends 8 Uhr , Dr,Herbert Hahn , Lehrer an der Freien Waldorfschule in Stutt¬
gart im großen Hörsaalc des chemischen Instituts der Tech-
Hochschule. Der auch in Karlsruhe bekannte und geschätzte
Redner spricht auf Veranlassung der Anthroposophischen Ge¬
sellschaft in Deutschland. Wie bekannt ist Dr . Rudolf Steine ;am 30 . März gestorben. Näheres über den Vortrag siehe
Anzeige.

I
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Die Kameraden der Bezirke Mittelstadt , Weststadt, Mühl¬
burg , Grünwinkel und Darlanden treffen sich am Freitag ,26 . Juni , abends H9 Uhr, bei der alten Militärschwimmschule
am „Kühlen Krug "

zwecks gemeinschaftlichem Ausmarsch. Alle
eingekleideten Kameraden haben zu erscheinen.

Die Bezirke Rintheimin , Oststadt und Altstadt am Donners -
tag abend gemeinsamer AuSmarsch. Antreten HS Uhr Rint¬
heim—Oststadt : Lokal zur „Krone "

(Oststadt) . — Altstadt : Ecke
Kronenratze und Zirkel . Treffpunkt der drei Bezirke FriedrichS»
taler Allee .

Markt und Handel
Badischer Baubund . Anläßlich der 7. ordentlichen Ge>

sellschafterversammlung des Bad . Baubundes E . m. b. H ,wurde das Papiermarkstammkaoital von 1035 000 Mark auf
18 280 Goldmark zusammengelcgt. Zugleich wurde einstimmig
beschlossen, das Eesellschaftskavital des Bad . Baubundes um300 000 Mark zu erhöhen. Aus dem Geschäftsbericht konnte
nachgewiesen werden, daß der Geschäftsgang im Jahre 1925in der Abteilung Hausratbeschaffung sowie in der AbteilungWobnungsfürsorge als ein sehr guter angesvrochen werdenkann. Es wurde nachgewiesen , daß den badischen Erzeugern
durch die Betreuungstätigkeit des Bad . Baubundes für das
Jahr 1925 lür über 6 Millionen Mark lohnender Erwerb gel
schaffen wird , ein schlagender Beweis dafür , daß der Bad ^
Baubund im wahren Sinne ein Förderer des badischen Hand¬werks und der badischen Industrie ist . Die vorgelegte Jahres¬
bilanz wurde genehmigt und dem Aufsichtsrat einstimmig Ent !
lastung erteilt .

Badenia A.-E . Karlsruhe . Die G .-V . der Badenia A .-E .,in deren Verlag u . a . der „Badische Beobachter" erscheint , be¬
schloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 100 000 aus200 000 Mark durch Ausgabe neuer Aktien. Aus dem Rein¬
gewinn von 66 857 Mark kommt eine Dividende von 10 Pro¬zent zur Verteilung . Den Inhabern der früheren alten Eold -
markaktien wird zum Ausgleich der Umstellung eine Sonder »
zuwendung von 25 Prozent gewährt . Die Aussichten für das
laufende Jahr wurden als befriedigend bezeichnet .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Romeo und Julie "

. 7—10 Uhr.
Konzerthaus : „Fenster". 7.30—9 .30 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.
Residenz-Lichtspiele: Moderne Ehen . — Bei Sid ist eine:

Schraube los .
Palast -Lichtspiele : Fridericus Rex.
Erzelsior -Kiinstlcrspiel : Jeden Abend 8H Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Friedrichshof : Protestversammlung der Freien Gewerkschaften . ,8 Uhr.
Deutscher Holzarbeiter -Verband . Vertrauensmännerversamm¬

lung im „Friedrichsbof ". 5 Uhr.

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 142, gef . 4 ; Kehl 244 , gef . 15 ; Maxau 406

gest . 2 ; Mannheim 290 , gest. 4 Zentimeter .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Stcrbefälle . Ildele Vögele , 44 Jahre alt , Ehefrau von Wilh .

Friedrich Vögele , Hilfsarbeiter . Eduard Minges , alt 25 Fahre ,
Ehemann , Shlosser . Michael Röth, alt 68 Jahre , Ehemann ,
Eifendreher .

Lichtspiele
Waldmtrass

Wirklich , ganz außergewöh nllch , hervor -
ä Pjragendes Programm

Freitag bis einschließlich Donnerstag i
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durch das altbewährte Spezialhai

D. V . 6. U. Anton Springer
Ettltngerstr . 51 Telephon 2840

vertilgen .
Zimmer von Hk. 5 .- an

Damenfahrrad gut erhalten . 55 ®«-
Herrenfahrrad gut erhalte» . 45 ®«-
Damen- u . Herrenfahrräder , Mdchem

und Knabensahrräder , neue
aus Teilzahlung.

Kunzmann , Zähringeistr . 46.
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Karlsruher pollzeivericht vom 25. Juni

Selbsttötung . Erschossen aufgefunden wurde gestern nach¬
mittag auf dem liiesigen Haupffriedbof ein 41 Jahre alter verh.
Tavezicr von hier . Der Verlebte batte sich schon seit 8 Tagen
von seiner Familie entfernt . Als Beweggrund dürften zerrüt¬
tete Verhältnisse infolge Trunksucht in Frage kommen .

. Tod durch Herzschlag . Am Marktplatz kam gestern abend
% 8 Uhr ein verh . 50 Jahre alter städt . Kontrolleur vermutlich
infolge eines Anfalles , von Herzschwäche zu Fall und blieb
bewußtlos liegen . Er wurde nach der nabegelegenen Polizei¬
wache in der Karlfriedrichstrabe verbracht , wo er nach wenigen
Minuten starb . Der herbeigerufene Arzt stellte als Todes¬
ursache einen Herzschlag fest.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 24. Juni 1926. Belgien : 19.37 M
per 100 belg . Fr . Holland 168.26 M per 100 holl. Guld . Spanien
60.95 <M per 100 Pef . Schweiz 81 .45 M per 100 schweiz. Fr .
Italien 15 .62 M er 100 Lire . England 20 .386 M per 1 Pfd .
Sterli » . Schweden 112.24 M per 100 Kronen . Frankreich
19.53 M per 100 sranz . Fr . Oesterreich 59 .057 M per 100 Schill .
Neuyork 4 .195 M per 1 Dollar . Slovakei 12.433 M per 100 Kr.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , den 26 . Juni : Keine wesentliche Aendevung.

22. Verband-tag der Lebensmittel- und
Gettänkearbetter Sentschlands

Augsburg , 19. Juni .
' Die Freitagssitzung begann mit dem Schlußwort des

Berbandsvorsitzenden B a ck e r t in der Frage der LohnpoIi -
t i k. Darauf wurde eine Entschließung angenommen , in der sich
der Vcrbandstag gegen den Abbau der Sozialpolitik wendet , die
Stellungnahme der Verbandsorgane zur Arbeitszeitverordnung
und zur Lohnpoltik billigt und bei <Äreiks und Lohnbewegnn -

- gen die Vorkriegstaktik und -Praktik als das richtige ansieht.
. Des weiteren Wird in einer Entschließung von der bayerischen
EtaatSrcgicrung gefordert , daß sie verhütet , daß Studenten als
Streikbrecher eiligreifen , wie dies s. Zt . im Brauereiarbeiter -
Streik in München durch Studierende der Lehr- und Versuchs¬
brauerei in Weihen -Stefan gescheheir ist . Ein Antrag zu Gun¬
sten des Arbeit » rinnenschutzes wird ebenfalls ange¬
nommen . Ebenso eine Entschließung zur Zoll frage , in der
die unheilvollen Folgen des Hochfchutzzolltarifes für die Kon¬
sumfähigkeit der Arebiter , Angestellten und Beamten dargelegt
und vom Reichstag verlangt wird , daß er die Zollvorlage ab -
lehnt . Eine Entschließung zur Steuerreform , in der ins -

'besondere gegen die indirekte Besteuerung protestiert und eine
.Steuerreform verlangt wird, die die wirtschaftlich Schivachen
schützt , und die Lasten den tragfähigen Schultern auferlegt , fin -
det ' ebenfalls Annahme .

Hierauf wurde ein Referat des Kollegen Troger über die
Antialkoholbewegung entgegengenominen . Der Refe¬
rent betonte , daß die Agitation der Abstinenzler gegenwärtig alle
Grenzen überschritten habe. Er legte des weiteren dar, daß der
Alkoholkonsum in Deutschland in den letzten 20 Jahren zurück -
gcgangen sei und wandte sich gegen eine Trockcnlegnug Deutsch¬
lands , aber auch gegen den Mißbrauch des Alkohols . In einer
>R e s o I u t i o n wird anerkannt , daß Mißbräuchen des Alkohol-
gcnusses entgcgengewirkt werden mutz, nicht anzuerkennen sei
aber die Hetze der Abstinenten , die eine vollständige Trocken - .
legung Deutschlands wollen . Der Verbandstag protestiert da¬
gegen , daß diese Bestrebungen von Regierungen unterstützt wer -
'den, wie er auch mit Bedauern davon Kenntnis nimmt , daß Ver -
freier politischer Parteien die Bestrebungen der Abstinenten im
»Reichstag unterstützen . Er verpflichtet die Mitglieder , alle Be¬
strebungen , Deutschland trocken zu legen , oder das Gemeinde¬
bestimmungsrecht einzuführen , zu bekämpfen.

Es erfolgte hierauf der Bericht der Statutenberatungskom¬
mission, der eine sehr umfangreiche Diskussion zur Folge hatte .

Bei den Abstimmungen über die statutarischen Anträge am
SamStag fielen die Entscheidungen in der Hauptsache nach
den Richtlinien der Verbandsleitung .

Die Wahl des BerbandSvorstandeS und BerbandSauSschuffeS
ergab die Bestätigung der bisherigen Kräfte mit Ausnahme des
zweiten Vorsitzenden Kaeppler , der freiwillig zurücktritt und an
dessen Stelle Rösseler - Breslau gewählt wurde . Als Ort des
nächsten Verbandstages ( 1928) wurde Düsseldorf be¬
stimmt .

Hierauf schilderte St o ckn e r - Wien die österreichischen Ver -
ĥältnisse und gab der Hoffnung Ausdruck, daß bald die Zeit
komme, wo man sich nicht mehr als Gäste zu begrüßen brauche.
S ch i f f e r st e i n vom Internationalen Bund sprach seine Be¬

friedigung über den glänzenden Verlauf des Verbandstages aus .
Nach dem Schlußwort des Verbandsvorsitzenden Backert und

.einigen weiteren Ansprachen von Augsburger Kollegen hatte der
Verbandstag ein würdiges Ende gefunden .

Kleine badische Chronik
* Hochstetten . In der Nacht vom 19. auf 20 . Juni brach

im Anwesen des Hermann Eorweiler Großfeuer aus ,
dem das Wohnhaus . 2 große Scheunen mit Erntevorräten ,
das Lastauto und 3 Tonncnwagen zum Opfer fielen . Lediglich
das Vieb konnte gerettet werden . Von den beiden benach¬
barten Häusern brannte nur die Giebelwand an.

Oetighcim . Man schreibt uns : Der Gesangverein Lieder¬
kranz hier , der unter der bewährten Leitung des Dirigenten
Josef Fuchs - Karlsruhe steht, hat nun zum zweiten Male
dieses Jahr beim Wettgesang die Probe glänzend bestanden.
Am letzten Sonntag erzielte er bei dem Preissingen in Oden-
beim unter sehr starker Konkurrenz die beste Tagesleistung
bestehend in dem von der Gemeinde gestifteten wertvollen
Kunstgegenstand und einem Dirigentenpreise .

* Weingarten bei Durlach . Der 21- jäbrige Fabrikarbeiter
Emil Meier ist von einem Personenautomobil überfahre ^
und auf der Stelle getötet worden.

Wiesental . Unser Arbeitergesangverem beteiligte sich
letzten Sonntag am 35- jäbrigen Stiftungsfeste des Arbeiter¬
gesangvereins „Frohsinn" Sagsfeld . In trauter Harmonie
verbrachten die Sangesgenosien einige vergnügte Stunden ,m
Kreise ihrer gleichgesinnten Sangesbrüder . Viele Anregungen
erhielten unsere hiesigen Arbeitersänger , das Gehörte und Ge¬
lernte wird sich u'> er bewährter Leitung des Veremsdirrgen -
ten Herrn Mooser und des ersten Vorsitzenden Eentner
sicher bald in der Leistung des Vereins auswirken . Es seien
aber auch besonders die dem Verein noch Fern,teilenden auf-
gefordert . dem Verein beizutreten , sich dem Arbeitergesang an-
zuschlicßcn und mitzubelfen , dem freien Liede auch liier eine
schöne Stätte zu bereiten . ^

Pforzheim . In Eutingen wurde durch ein rücksichts¬
los fahrendes Automobil in der Nacht zum Sonntag der
41 jährige Vleistiftmacher Adolf Braun . Vater von 8 Kin¬
dern , überfahren und erheblich verletzt. Die Nummer des
weiterrasenden Autos konnte nicht festgestellt werden , da sie
durch Staub und Schmutz verdeckt war .

_ Donnerstag, den 25. Juni 1925
* Donaueschingen. Der verheiratete 50- jährtge Maurer¬

polier Stephan Weiß stürzte so unglücklich die Haupttreppe
hinunter , daß er einen Schädelbruch erlitt und daran starb .

Pfullendors . Montag mittag gegen 1 Uhr brannte in
Judentenberg das zusammengebaute Wohn- und Oekonomie-
gebäude der Frau Regner vollständig nieder . Nur das
Vieh konnte gerettet werden . Der Schaden ist sehr grob . Es
ist dies schon der vierte Brand im Bezirk Pfullendors inner¬
halb 10 Tagen .

Ueberlingen . Montag morgen 3 Uhr brannte das Oeko -
nomiegebäude des Landwirts Kleiner in Bermatingen
vollständig nieder . Während sämtliches Mobiliar verbrannte ,
konnten die Fahrnisie gerettet werden . Die Brandursache ist
noch nicht bekannt . Der Sachschaden ist sehr grob, dürfte aber
durch Versicherung größtenteils gedeckt sein .

Singen a. H. Aus Anlaß seiner Anwesenheit in der alten
Heimat bat der Neuyorker Gesangverein „Badische Harmonie "
nicht nur für sich selbst die Erwerbung der Mitgliedschaft beim
deutschen Scheffelbund zugesagt, sondern sich auch bereit er¬
klärt , unter den Gesangvereinen Neuyorks von sich aus die
Werbetätigkeit für den Bund aufnebmen zu wollen.

Amorbach bei Miltenberg . Sonntag nachmittag ging hier
ein kurzes, aber sehr heftiges Gewitter von sebr starkem Regen
begleitet nieder . Der erste Blitz schlug um 6 Ubr abends in
das Bahnhofsgebäude , wo eine hundertkövfige Menschen¬
menge auf den Zug nach Miltenberg wartete . Die Menge
stand zum Teil im Bahngebäude selbst und zum Teil unter
dem Bahnsteigdach. Zum Glück fuhr der Blitz durch die Te¬
lephonanlage zur Erde , ohne irgend welchen Schaden anzu¬
richten. Die Lichtleitung des Bahnhofs wurde zerstört. Die
Menschenmenge, der sich nach dem Blitzschlag große Erregung
bemächtigte, hörte einen scharfen Knall . Die nächsten Blitze
gingen einige hundert Meter vom Bahngebäude entfernt in
die Erde . Durch den überaus heftigen Regen traten kurz
vorübergehende Ileberflutungen auf den Straßen ein.

Neunstetten bei Borberg . Im Krautheimer Tal ist Euts -
pächter Rudolf von hier mit dem Rad schwer verunglückt.
Er fuhr über einen im Wege liegenden Stein und wurde vorn¬
über übers Rad geschleudert, so daß er bewußtlos liegen blieb
und schwere Verletzungen davontrug .

Elne Mordtat im Walde in Wöschbach
r . W ö s ch b a ch . 25. Juni . (Tel . Meldg .) Ein 20 Jahre

alter entsprungener Zwangszögling aus Wöschbach hat gestern
Nachmittag im Walde bei Wöschbach einen Waldhüter er¬
schossen . Der Täter konnte gestern Nacht in Durlach verhaftet
werden.

Explosion eines Gaswagens
TU . Singen a. H., 23. Juni . Heute früh gegen 7.30 Uhr

fuhr eine Rangierabteilung auf einen von der Schwarzwald¬
bahn kommenden Eiiterzug auf . Die Maschine der Rangier¬
abteilung wurde aus dem Gleise geschleudert und stark beschä¬
digt . Ein in der Rangierabteilung befindlicher Gaswagen
wurde in einen Wagen des Eüterzuges bineingeschoben, wo¬
bei der Eas wagen explodierte . Durch diese Explosion
gerieten zwei Wagen des Eüterzugs in Brand , doch gelang es,
Hilfsmannschaften des Bahnhofs und der städtischen Feuer¬
wehr das Feuer einzudämmen , bevor es das innere der Güter¬
wagen ergriffen batte . Durch den Zusammenstoß sind ungefähr
10 Wagen nahezu vollständig zertrümmert worden . Menschen
kamen glücklicherweise nicht zu Schaden . Der Maschinen- , Ma¬
terial - und Ettterschaden ist aber sehr erheblich . Die
Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt . Die beiden
Gleise der Schwarzwaldbahn und eines der nach Schafshausen
führenden Gleise waren den ganzen Vormittag gesperrt , so
daß der Verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten werden
mußte . , ,

Zu dem Eisenbahnunglück meldet unser Berichterstatter
noch weiter , daß eine Untersuchung bereits eingeleitet ist. Am
Dienstag abend war die Verkebrssperre noch nicht behoben.
Lediglich die Lokomotive des Güterzugs konnte abgeschlepvt
werden , während die Rangierlokomotive noch auf dem Geleise
liegt . Gegen 6 Uhr abends konnte die Strecke Schaffbausen
freigegeben werden . Das Geleise der Schwarzwaldbabn ist
noch gesperrt . Die Züge haben zum Teil erhebliche Verspä¬
tungen erlitten .

Verhaftung eines Heidelberger Kommerzienrats
* Heidelberg, 23. Juni . Der hier ansäßige, seit einiger

Zeit aber mit seiner Frau aus Heidelberg verschwundene
Kommerzienrat Dr . vbil . b . c. Karl Wilhelm Edelmayer
ist in Berlin verhaftet worden . Kommerzienrat Edelmayer
ist eine typische Jnflationserscheinung Obwohl erst
33 Jahre alt . wußte er sich den Kommerzienratstitel zu er¬
werben und brachte es auch zum Ehrendoktor der Universität
Innsbruck . In Heidelberg batte er nach dem Kriege die Firma
„Süddeutsche Beamtenoersorgung " gegründet , die sich anfangs
mit der Versorgung der ibr als Mitglieder angehörenden Be¬
amten und Angestellten mit Lebensmitteln usw . befaßte. Die
Süddeutsche Beamtenversorgung " hatte sich eines ziemlichen

Zuspruches zu erfreuen , Edelmayer war Generaldirektor mit
ziemlich hohem Gehalt , andere Unternehmungen wurden ber-
eingezogen, ein großes Haus wurde am Wredevlatz gekauft
und pompös eingerichtet und schließlich umfaßte der „Edel -
mayer -Konzern" eine Reibe von Aktiengesellschaften, vor denen
in der Presse zwar gewarnt wurde , die aber immer neue Geld¬
geber fanden . Durch seine zahlreichen Beziehungen und vie¬
len Freunde war es Edelmayer immer wieder möglich in kri¬
tischen Augenblicken Geldgeber zu finden . Nachdem schon wie¬
derholt Anzeigen gegen Edelmayer und Konflickte in seinen
Gesellschaften erfolgt waren , hat jetzt die Staatsanwalt¬
schaft sich der Angelegenheit angenommen , Beschlagnah¬
mungen verfügt und Edelmayers Verhaftung angeordnet , die
wohl zum Zusammenbruch der ganzen Eründungsafsäre füh¬
ren dürfte .

Verhaftete Falschmünzer
TU . Triberej. Einem Paar von Münzverbrechern ,

bestehend aus einem Mann und einer Witwe , die zusam¬
men im Land umherzogen , konnte das Handwerk gelegt
werden . Die beiden hausten auf der Gemarkung N u ß -
b a ch an der Schwarzwaldbahn in einem abgelegenen
Teil des Dorfes im Obertal , wo die Frau angeblich Ver¬
wandte hat . Auf das Treiben der beiden wurde man
aufmerksam, als sie in R o t t w e i l in einem Hotel die
Zeche von 6 Mark in falschem Geld bezahlten . Der Wirt
veranlatzte die Verfolgung der beiden . Der Mann , der in
einem Dorfe bei Pforzheim zu Hause ist , wurde in Pforz¬
heim festgenommen und dann auf Anfordern der Staats¬
anwaltschaft Karlsruhe dorthin eingeliefert . Von
Karlsruhe aus wurde auf die Ermittlungen in dieser
Falschmünzeraffäre , die schon seit Anfang Juni spielt , die
Festnahme der Witwe in Nußbach, die aus einem Dorf
bei Donaueschingen stammt , veranlaßt . Die Falschstücke
umfaßen Stücke zu drei , einer und einer halben Mark
und sind auf primitivem Wege hergestellt . Bei dem
Mann wurde bei der Festnahme ein Betrag von mehreren
hundert Mark in Falschgeld gefunden .

Naturtheater Durlach . Am letzten Sonntag ging der'
Pbilippische Schwank „Die Reise nach dem Monde " bei ziem¬
lich gut besetztem „Hause" „über die Bretter "

, die in diesem
Fall den Boden eines früheren Steinbruchs bedeuten . Das
Ensemble ist offenbar sehr gut zusammengesetzt; es wurde
flott gespielt. Das Publikum hatte einige heitere Stunden, -
wozu die sehr deutliche Aussprache der Spieler , sowie die gute
Akustik wesentlich beitrugen . In der Besetzung der einzelnen''
Rollen batte offenbar eine glückliche Hand obgewaltet , nur er¬
schien uns die Liebeserklärungsszene im 2. Akt etwas zu steif,
zu hölzern . Namentlich der „Privatier " und frühere Schläch¬
termeister Küken wurde durch Herrn Mehner recht lebens¬
wahr verkörpert . Auch Herr „Schneidermeister Piffke" erfuhr
durch A d d i V o l z eine „natur "getreue Widergabe . Es lohnt
sich wirklich , dem Naturtheater einen Besuch zu machen. fl.

* Bolksschausviel Oetigheim . Trotz der vielen Vereinsseste
in der näheren Umgebung von Oetigheim hatte das Volks¬
schausviel schon am zweiten Spieltag einen recht guten Zu¬
spruch zu verzeichnen. Die Zuschauer standen ganz im Banne
des gewaltigen Spieles und nahmen unvergeßliche Eindrücke
von Oetigheim mit sich fort . Dringt jetzt die Kunde von der
Schönheit und Erhabenheit des diesjährigen Passionsspieles
von Ohr zu Ohr , so wird es Oetigheim an Massenzustrom auch
in diesem Sommer sicher nicht fehlen . Nach allgemeinem Ur¬
teil darf Oetigheim nicht mit einem der sonst üblichen Pas¬
sionsspiele verglichen werden .

Ausbesierungsarbeiten an der Schwarzwaldbahn . Im Zu¬
sammenhang mit den verschiedenen Ausbesserungsarbeiten an
verschiedenen Teilen der Strecke zwischen Haßlach und Som¬
merau wird der Verkehr seit einiger Zeit zwischen diesen bei¬
den Stationen eingleisig durchgeführt . Die Arbeiten betreffen
neben den noch im Gang befindlichen Arbeiten am Schiefer¬
haldetunnel , dem Ort des Eesteinrutsches vom April , die Er¬
neuerung u . Sicherung einiger Tunnelportale und Zugänge , wo
weitgreisende Maßnahmen getroffen find, um die durch natür¬
liche Verwitterung abgehenden Steine und das Erdreich zu
beseitigen. Vielfach werden große neue Stützmauern und
Stahlträger aufgeführt , um jegliche Sicherheit zu bieten . Die
Arbeiten dürften noch den ganzen Sommer über in Anspruch
nehmen . Die Bachverlegungsarbeiten der Eutach , die von
der Bahnverwaltung oberhalb der Station Niederwasier bei
Hornberg vorgenommen werden , sind dieser Tage in Angriff
genommen worden . Es bandelt sich um die Wegoerlegung des
Flußbettes von der dort sehr hohen Babnböschung. Im Zusam¬
menhang mit diesen Arbeiten werden des weiteren noch zwei
kleine Tunnels aufgeschlitzt , weil sie hohe Unterhaltungskosten
verursachen, und in Einschnitte umgewandelt .

* Autoverkehr im Kniebisgebiet . Ab 1 . Juli wird ein
ständiger Postautoverkehr zwischen Freudenstadt und dem
Kniebis vorgesehen. Endstation ist das Kurbotel Zuflucht.
Zunächst werden die Kraftwagen täglich zwei Mal verkehren.

Geschwister Knopf . Wir verweisen auf unser heutiges In¬
serat und machen das Publikum auf die außerordentlich billigen
Preise aufmerksam .

Äe vereinsanzeiger Ä5
lBergnügmigSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Anfnah « ^

oder werden zum ReNamenzeilevpreiS berechnet ).
Karlsruhe.

Karlsruher Arbeiter -Sänger - Kartell . Sonntag , den
28 . dd . Mts ., vormittags 10 Ubr , im „Friedrichsbof"
(grober Saal ) Eesamtvrobe des Begrüßungs - Chores
„Hymne an die Freiheit " ; Montag abend 8 Ubr in
der „Festhalle " : Probe des Festchores „Deutsche Hymne"
mit dem Landestheaterorchester zusammen.

Die Vereinsvorstände werden gebeten dafür zu sorgen,
daß alle Sänger pünktlich erscheinen . Der Vorsitzende .

Deutscher Metallarbeiterverband . Morgen Freitag abend
6 Uhr äußerst wichtige Versammlung der Blechner , Installa¬
teure , Schlosser, Schmiede , sowie Elektromontcure der Kleinftr -
men im „Gambrinus ". Stellungnahme zum Schiedsspruch.
3826 Die Branchenleitung . I . A . : Ehret .

Bolkssingakademie . Gcfamtproben zum Sängerfest : Frei¬
tag, 26 . Juni , „Drei Linden "

, Mühlburg ; Samstag, ' 27 . Juni ,
„Lamm "

, Durlach , jeweils abends 'A % Uhr . Generalprobe :
Montag , 29. Juni , Städt . Festhalle Karlsruhe , abends 8 Uhr.

Rintheim . (Turnerbund . Kommenden Sonntag , 28. Juni ,
von mittags 2 Uhr an , großes Spielfest auf dem Sportplatz .
Turnerische und sportliche Vorführungen . Der Bezirksmeister
des 4 . Bezirks für Raffballspiel koinmt mit 2 Dtannschaften hier¬
her. Mitglieder und Freunde sind freundlichst eingeladen . 644

Durlach . SPD . Morgen Freitag abend vunkt X9 Uhr im
„Lamm " Parteiversammlung mit Vortrtg des Genossen Ritzert .
Wichtigkeitshalber ist vollzähliges Erscheinen erwünscht . Bür -
gerausschuß - und Stadträtefraktionsmitglieder werden restlos
erwünscht . Der Vorstand .

Unserer heutigen Ausgabe (ausschließlich Postbezug) liegt
ein Prospekt vom Schuhhaus Badenia , Kriegsstraße ,
bei , auf die wir unsere Leser besonders Hinweise «. 13811

Für nur 35 Pfennig
kann man sich einen prachtvollen Nachtisch bereiten ,denn aus Dr . Oetker ’s Puddingpulver

stellt man einfach und schnell einen

Oetker-Pudding
her , der namentlich für Kinder ein Hochgenuß ist .
Am beliebtesten sind Vanille - und Mandel -Ge¬
schmack . Es gibt außerdem noch Himbeer -, Erd¬

beer -, Zitrone - und Ananas -Geschmack .
i Für 3—6 Personen genügt :

1 Päckchen Dr . Oetker ’s Puddingpulver . Mk. 0.10
Vs Liter Milch . ca . „ 0 .17
2 Eßlöffel (50 g) Zucker . „ „ 0.04
1 Eßlöffel (20 g) Butter .

Mk 0.35

Angerichtet wird der Pudding mit eingemachten
Früchten oder Fruchtsaft , wenn nicht zur Hand ,
nimmt man Dr . Oetker ’s Saucenpulver , entweder
Vanille - oder Schokolade -Geschmack . '

Verlangen Sie nur „Originaipäckchen “ (niemals ,
lose ) mit der Schutzmarke ..Oetkers Hellkopf “ . , jDie beliebten Octker -Rezcptlificher erhalten Sie
kostenlos in den Geschäften oder , wenn vergri ffen j
umsonst und portofrei von 1

'

Dr. A. Oetker , Bielefeld .i
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KUSCHE

Sladl -Mliale jKaiseFSlr. 215
Haupfgeschäfc Baumeistern 48 u. Kriegst 3 ( Haupi '-Güterbahnhof )

SiEfcvr»

.Siett HaustranK
“der Beste vom

Besten,vorzügl.
geeignet zum

. ... . . . - Vermehren u.
Verbeffern von Obst - u Beerenwein . Geprüft u . erprobt .

Jede Probe führt zu Nachbesteltungen.
1 Paket

für 50 Ltr . Marke „Auslese "
. IM .
. M „
. IM .

IN. Zucker « .Süßstoff
Mk. 10 — Mt . 7.50

a »» oi>i»K» Mric .
Inh . !

50 .
100 .

50 .IM .

„von Sellem "

„Frauenlob "

„Hanstrnnk "

18.—
. 11 .—

20 .—
12.—
22 .—

9.—
17.-

12.50
8.60

14.50
9.50

16.50
6 .50

11.50
641Steuerfrei franko gegen Nachnahme

ÄSÄ ' Hermann H Rapp Ze« a.H.
Zoll a. H . Niederlagen und Vertreter allerorts gesucht .

Tüchtiger und zuverlässiger

Lagerarbeiter
von Lebeusmittel -Grotzhaudlung zum
sofortige» Eintritt gesucht . Es wollen
sich nur Leute melden, welche beste Refe¬
renzen Nachweisen können 3816

Zuschriften erbeten unter B . T . au
die Geschäftsstelle des Blatter .

MM!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung!

Bucherer
empfiehlt 8824

Weiß¬
reine:

iMaiKanimerer
Liter Ji . 1 .—

Kaiserftöhler
Liter A 1 .—

Kappel-
windeLer

Liter A 1 .10

| Rappoltsweiler
Liter A 1 .20

Liebfrauen¬
milch

Liter M. 1 .40

| alles einschließlich

Flaschet 1 .S«

einschl . Glas
und Steuer .

Teinacher-
Sprudel

Rot
weine :

vttrotter

Burgunder
Liter A 1 .10

Lauffeuer
LUer A 1 .30

Diirkheimer-
Feuerberg
Liter A 1 .50

Roufsillon
Liter A . 1 .60

Steuer ohne Glas .

Hmbeer-I
W

- ,rFlasche .41 .201
Taschcnflasche50̂ d

Herrenolber -
Sprudrl

Bucherer
in siimllicheu Filialen .

Mieter- u. Vauverein
Karlsruhe e. G. m. b . tz.

Wir haben auf 1. Juli
dS. Js . in unserem Neu-
dau . Hübschstraße Nr . 12.
2. Stock, eine Wohnung
von drei Zimmern und
Zubehör zu vermieten .

Bewerbungen von Mit -

8
liedern wollen im Büro
iS Montag , de« 20 . l»

9X18., abend » 6 Uhr ,
erfolgen, woselbst die Ver¬
mietung stattfiudet und
Näheres zu ersahren ist.
3827 Der Borstand .

Preiswerte
Anfertigung

für Jackenkleider. 3,77
Straßenkleider , Kasaks u .
Röcke . Auch Kinderkleider.

Krcuzstr . 17 , 3. Stock.

Zwangsversteigerung
Freitag , den 26 . Jnni
1025 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe ,
Steinstraße 23. gegen bare
Zahlung t. Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

1 Sekretär , 1 Schreib¬
maschine (Ideal ), ISäulcn -
bohrmaschine. 3822

Letzere voraussichtlich
bestimmt .

Karlsruhe , 23.Juni 1925.
Huber , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigeruug
Freitag , den 26 . Jnni
1025 , nachmittags 2 Uhr
werde ich in Karlsruhe ,
im Pfandlokal , Steinstr . 23,
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬
lich versteigern :

Möbel aller Art , IPartie
neue Bücher. 3821

Die Bücher werden be¬
stimmt versteigert.

Karlsruhe , 24.Juni 1925 .
« rether ,

Gerichtsvollzieher .

Piano
zu uesonden

günstigenBedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen .

fLang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus . J

Ourlacher Anzeigen .
Gemeinnützige Bau- und

Siedelungs-Senoffenfchast m ° b. H.
Die diesjährige

orbentl . ^anpf-Serfammfinio
findet am 3 . Juli d». IS . , abends 8 Uhr , im
GasthanS zum „Lamm " in Turlach statt.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes .
2. Bericht deS Aussichtsrates
3. Genehmigung des Jahresabschlüsse».
4. Entlastung deS Vorstandes und Anffichtsrates .
5. Vorstands » und AussichtSratSwahle».
6. Anträge . 645

Der Anffichtsratsvorfitzende r
Friedrich Flohr .

Rastatter Anzeigen.
Gesuch der Dentsch-Amerikantschen Petro -

lenmgesellschaft , Mannheim , « m Erstellung
einer Tapoliu -Stratzenpumpe auf dem An¬
wesen des Dobia » Kühn , Rastatt , Bahn¬
stosstrntze 42 .
Ich mach « auf die Veröffentlichung deS Bezirks¬

amts vom 15. dS. MtS. in den hiesigenTageszeitungen
vom 19. dS . MtS. aufmerksam, welche auch an der
Gemeindetasel angeschloffen ist und aus der dies¬
seitigen Ratschreiberei , Zimmer Nr . 9, zur Einsicht
offen liegt . •

Etwaige Einwendungen gegen diese » Vorhaben
wollen spätestens am 3. Juli dS . IS . hier vor¬
gebracht werden .

Rastatt , den 22. Juni 1925 . 1243
Der Oberbürgermeister .

Renner . Zoller.

Amtliche Vekamitmachungen
Karlsruhe . Handelsregistereinträge v . 19 . Juni 1925.

>. Automaten -Restaurant Gesellschaft vorm . Wilh.
Leyhausen, Gesellschaft mit beschränkter Haftung ,
Karlsruhe . Durch Gefellschafterbefchlußvom 13 . Juni
1925 wurde das Stammkapital infolge Umstellung
auf 16 800 Reichsmark ermäßigt und § 5 deS Ge-
fellschastSvertragS (Stammkapital ) geändert .

2. Oberrheinische Handelsgesellschaft mit beschr .
Haftung , Karlsruhe . Durch Gesellschafterbeschlnß
vom 10. Juni 1925 wurde das Stammkapital auf
100060 Reichsmark umgestellt und der Gesellschafts-
Vertrag in ß 4 (Stammkapital ) geändert .

3. Werbekunst - Werkstätten Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung Ackermann & Winter , Karlsruhe .
Durch Gesellfchasterbeschlußvom 10. Juni 1925 wurde
das Stammkapital infolge Umstellung aus 600 Reichs¬
mark ermäßigt und der GesellschaftSvcrtrag bezüglich
des Stammkapitals geändert .

4 . Anastan -Wrrke Chemisch -Pharmazeutische Aktien -
gesellschait, Karlsruhe . Auf Grund des durchgeführ¬
ten Beschlusses der Generalversammlung vom 24 .
Februar 1925 ist das Grundkapital eingeteilt in
250 Stammaktien über je 20 R .M . infolge Umstellung
aus 5000 Reichsmark ermäßigt , der Ge>ellschaftSV«r-
trag ist in den 88 i (Grundkapital ), 13 (Stimmrecht)
geändert .

6. Süddeutsche Schokolade- und KakaowerkeA .G .,
Karlsruhe . Robert Fraatz ist aus dem Vorstand aus -

efchiedeu . Die Prokura des Erwiu Krieg ist er-
chen. 1241
6. 3 .6 . Mosetter Nachf., Gesellschaftmit beschränkter

ad deS Gesellfchi .
ist das Stammkapital

Haftung , Karlsruhe . Auf Grund des Gesellschafter.
beschluffes vom 17 . Juni 1925
infolge Umstellung aus 600 Reichsmark ermäßigt und
85 des Gesellschaslsverttags (Stammkapital ) geändert .
Die BertretungsbefugniS des Geschäftsführers Otto
Bayer ist beendet. Kaufmann Albert Stolz , Karls¬
ruhe , ist zum GeschäftSsührer bestellt. 22 . Juni 1925.

Bad . Amtsgericht B 2.

Karlsruhe . Handelsregistcreinträge v . 22. Juni 1025.
1. Kroncnwett & Weigel. Gesellschaftmit beschränkter

Haftung , Karlsruhe . Durch Gesellschasterveichlußvom
16 . Juni 1925 wurde 8 7 deS GefellschaftSbertrageS
geändert . Hiernach gilt insbesondere : Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt, so vertreten diese die Ge¬
sellschaft einzeln. Die BelretungSbesugnis des Ge¬
schäftsführers Rudolf Weigel ist beendet.

2. Berghütte " , BertriebSgefellschaft für Bergwerk-
und Hüttenprodukte mit beschränkter Haftung , Karls¬
ruhe . Durch Gefellschafterbeschlutz vom 28. März 1925
und 10. Juni 1925 wurde der GesellschastSvertrag
geändert und neu gefaßt. Auf die eingereichten Ur¬
kunden wird Bezug genommen. Hiernach ist die Firma
geändert in : „Gießereibedarf "

, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Einkaufszentrale der badischen
Gruppe des Vereins Deutscher Eisengießereien .
Gegenstand des Unternehmens : Die Versorgung der
Gießereien und anderer Verbraucher mit Giexerei-
bevars und sonstigenBergwerks - und Hüttenprodukten
Mehrere Geschäftsführer vertreten die Gesellschaft
einzeln . Die Bekanntmachungend . Gesellschafteriolgeu
im „DeutschenReichsanzeiger " und in der Zeitschrift
„Die Gießerei " . 1242

3. Land- u . Siedelungsgesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Auf Grund des Gesellfchafter-
oefchluffes vom 5. Juni 1925 ist das Stammkapital
infolge Umstellung auf 6000 Reichsmark ermäßigt
Der Gesellschaftsvertrag wurde geändert und neu

gefaßt. Aus die eingcrelchte Urkunde wird Bezug
genommen. Hiernach ist der Gegenstand des Unter¬
nehmen» dahin geändert : Die Ansiedelung Minder¬
bemittelter im In - und Ausland . Die Gesellschaft
wird , wenn mehrere Geschäftsführer bestellt sind ,
durch zwei Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts¬
führer zusammen mit einem Prokuristen vertreten .
Die BertretungsbefugniS der Geschäftsführer Philipp
Safferling und Jolef Aniberger ist beendet. Rechts¬
anwalt Alfred Bopp und Kaufmann Karl Krepper,
Karlsruhe sind als Geschäftsführer bestellt.

4. Deutsche Bereinigung für Grabmalkunst , Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe . Die
Liquidation ist beendet, die Firma erloschen.

Bad. Amtsgericht B2.
Die Gemeinde Spöck will auf ihrer Gemarkung

in den Gewannen „Neuwiesen", „ hintere MünchSeck "
und „Reutwiesen " die vorhandenen ungenügenden
Wasserentnahmeborrichtungen aus dem rechten Heg¬
lachufer einer durchgreifenden Verbefferung unter¬
ziehen. Dadurch soll der jeweils an den Feldern
verursachte Hochwafferschadenverhütet und eine Er -
tragsteigerung der rund 13,5 ha großen WiesenflSche
erreicht werden . - 1234

Der Gemeinderat Spöck stellt daher folgende
Anträge :

1. Feststellung bezw. Verleihung des Rechtes der
Wässerung für die rechtsufrigen Heglachwiesen
in der Zeit bvin Samstag abend 7 Uhr bis
Sonntag abend 7 Uhr und der Trübwäfferung
mit Uebcrwaffer bei Anschwellungen der Heglach.

2 . Genehmigung zur Aenderung bezw. Erstellung
der Wafferentnahmevorrichtungen an der Heg¬
lach . bestehend in der Errichtung eines neuen
Etnlaßbauwerkes , Beibehaltung deS einen be¬
stehenden von rechteckigem Querschnitt und Aus¬
bau sämtlicher Wäflerdohlen (Rollen ) .

3. Verleihung des Rechts zur Einleitung deS Ab -
waffcrS dieser Heglachwiesenin den alten Bach u.

4. die Genehmigung zur Erstellung der erforder¬
lichen Entwässerungsanlagen mit einem Düker
in der Heglach.

Wir bringen dies mit dem Anfügen zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß etwaige Einwendungen gegen
das Unternehmen bei dem Unterzeichneten Bezirksamt
oder deni Gemeinderat in Spöck innerhalb 4 Wochen
vom Ablauf des Tages an anzubringen sind , an
ivelchem die diese Bekanntmachung enthaltende
Nummer der Tageszeitungen von Karlsruhe aus¬
gegeben wird , widrigenfalls alle nicht auf privat¬
rechtlichen Titeln beruhenden Einwendungen als
versäumt gelten . ES wird insbesondere darauf hin¬
gewiesen, daß die vor Inkrafttreten deS Gesetzes vom
8. April 1913 kraft besonderer privatrechtlicher Titel
an den öffentlichenGewäffern oder natürlichen nicht
öffentlichenWasserläusen begründeten Rechte nunmehr
alS dem öffentlichenRecht angehörige Nutzungsrechte
zu betrachten sind (§ 113 Satz 2 des Gesetzes ) , und
daß daher auf solche Rechte sich stützende Einwen¬
dungen , falls sie innnerhalb der festgesetzten Frist
nicht vorgebracht werden , ebenfalls als ausgcschloffen
gelten .

Beschreibungen und Pläne deS Unternehmens
liegen zur Einsicht der Beteiligten beim Bezirksamt
Karlsruhe , Zimmer Nr . 29, und beim Gemeinderat
Spöck offen

Karlsruhe , den 23. Juni 1925 . O.Z . 89
Bezirksamt Abt . II a .

Weiler ! Met für Euere 3ei(unj !

Inh Eberl-
in Gips 5 Mk . pro Stück
sehr preiswert , alS Deko¬
rationsstück für Vereins¬
lokale und Geschcnkzwecke.
Bestellungen nimmt die

Volksbuchhandlung
der Goziald . Partei

Karlsruhe
Adlcrstraße 43 Tel . 3701

entgegen.
Nach auswärts Porto¬

berechnung.

Badische Bauem-BanK Freiburg
Filiale Karlsruhe

KarlstraBe 31 , gegenober der Hauptpost — Telephon 4024
Postscheck-Konto 1198 — Reichsbank-Giro-Konto.

IINIIIMtMM

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Vergütung
der höchsten Zinssätze je nach KQndigungszeit.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach einschlägigen Geschäfte
zu den kulantesten Bedingungen.

Die Badische Bauern-Bank hat die alten Papiermarkspar¬
einlagen mit 25 % freiwillig aufgewertet. su

Weshalb Jo mißgcliimmt ?
. Meine FHJurudllnichthol¬
ten und bläbt Jhähnip, obwohl

ichJehon vielerlei verflicht höbe “.
0Di kann ich Dir einen guten Rat

geben : Nimm zur Kopfwäfche nur

Schlumpenmit dem fchwareen Kopf,
es {ft wundervoll in feiner Wirkung.
Jdi benutze es feit Jahren und habe
immer lockeres , duftiges
Haar. Du mußt aber aus *
drucklich „Schaumpon

“

verlangen und dabei er*
mahnen . mitdem fthwax*

zen KopfJEin Päckchen
heftet SOPfknnig.

JtknsSdiwatzkopf• Berlin Dahlem
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FREITAGSSgäjSAMSTAG
Kinder-Trikotagen .

Klnder-SGDlUDTliosen n „schOne Farben . 1.35 1.10 U *üu

Klnder-Suieater 'L ?°' ,
schnitt . 1.96 1 .65 I .UÜ

Knab . suieat .-Holen iss 1.451 .25
Kinder-Badeanziige2.502.25i .90
Kinder-Badeiiosen 95 75 0.45

Waschstoffe.
yOilgbodrncktmocL Muster 095

Kleiderhattun . . . Meter 0.58

giiuimwiiiiiiiiiii ;
I Sandalen 25 )30 31/35 36/42 43/46
= br . Kindleder 8 .25 3 .75 4 .50 5 .25
i Sandalen , Doppelsohl ., 2 X genäht1 20/22 23/24 26/30 31/35 36/42
1 8 .10 8 .40 8 .00 4 .00 5 .00
| Damen -IInlbschuhe ,5 hübsche Formen 7.50 6.76 4 .00
I Damen -Spangensehuhe ,
| breite , bequeme Form Paar 5 .50
S Hausschuhe in Stoff und Leder= sowie weiße Leinenschuhe
= OV* zn billigen Preisen . *18

111111111111111111111111
23—24 26 - 26 §
3.50 8 .00 |

Klnder -Stiefel
schwarz und braun

Knaben - and Mädchen -Stiefel 5
Zwischensohlen , sehr stark §

27— 30 31—35 §
5 .00 6 .00 |

Herrenstlelel,hübsche F .ormen §
10.60 8.60 0 .75 |

Herren -Halbschnhe , schwarz und =
braun , moderne Formen =

14.50 11.50 0 .50 =
iiiiiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimitiiiiimiiiiiiMiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiMiiiuiiiiiiMiiiiiiii

7.95
IUIII1IIIQ

0.50 =
spon-zefir. 0.78
wasenmusseiine. tsr

M meiflef -zelip,sr „ K 0
s £ i .35

Dirnfleizelir . zfcSsr . l .is

U0ll ' V0ll6,schwelz
e
7^ brikat | AE

115 cm breit . Meter I - SO
100 cm

1 .95

heiten , Meter 1.25 0.95 0.75 I
0 .80
0 .75
1 .45

~ Sommer -Joppen für jede
= Figur , dkl . Dessins 7 .96 6.80 4 .05
I Kips -Jacken , gute Ver¬

arbeitung . 16.60 18 .80
Ltlster -Saceos , schwarz u .

dunkelblau . . 16.50 14.60 12 .50
= Sommer -Hosen,Zwirn,Drell ,= Schiltleinen . 9.50 7 .05
= Pllot -Arbeltshosen
| Strapazierqualität . . . . 0 .05
| Metzgcv -Blnsen ,
| gute Qualität . 9 80 8 .05

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimiiiniiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiii

Stanb -Müntel , Nessel
Koch -Jacken ,

prima Köperqualität 12.60
Koch Hosen . 7.80
Koch - Mützen , hohe Form
Blaue Arbeits - Schürzen s

Haustuch . 2.60 1 .05 =j

Wind -Jacken , imprägniert
für Herren . 0 .80
iür Burschen 8 .00
für Kinder . 7 .00

Sportwollwaren
Sportstutzen . 2 &o 1 .90
Sportstriimpfe ^ b »o 4.50
sportsocken . 2.M ^ 1 .75
Sportuiesien ^ I ; - 12 .50
sporiünieliosen 2 .45 2.20

Damenputz
Garnierte Damenhute n qn9.50 6.50 4 .311

4 .50 3.50 2 .25

Knaben- Facon- HUte nBS1.80 1.20 U . 00

Herrenstrohhüte
Herren -matelot versch

iür Kleider .
Crep Frisson , 100 cm breit .

aparte Kleidermuster . .
Won - Musseline

SrepMarocainewasc
'

ê
95

2 .25
2 .75

arten

Panamaform

Geflecht -
3.20 2 40 1 .50

3 20 2.50 1 .60

für Kleider und Kasaks .

Woii - Musseline
großes Farbenso

einfarbig
arbensortiment . . 2.75

* ^ K ' '

DA* CROSSE KAUFHAUS FÜR ALLE
Erfrischungsraum

Eigene Konditorei
Eisgetränke Speiseeis

Angenehmer Aufenthalt

illlltlllliüSBffl
1

Von der ‘Reise zuruclt

Kavl König
alaall . gepr . Dentist 3S06

Kaisevslv . 12* b Tel . 2 * 51v y
WMMMMMMMMMMMÄ

Arbeiter -Frauen- und MSdchenchor
Karlsruhe .

Sonntag , den 28 . Juni 1025 :

Lsnr-
im „ Eichh orn ",Rüppurr .

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder ,sowie Freunde und Gönner des Vereins
herzlichst ein Tie Brrwattung .

„Zum Salinen “
Ludwigsplatz — Telephon 2010

Ä tt
fl Schlachttag

Jeden Samstag ab 6 Uhrabenvs Schweinsknöchle .
ff . Sinner Tafelbier » hellund dunkel. — Borzügt . Weine .

Hübsches Rebenzimmer sür2Tage wöchentl. frei.
3810 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

Adler-yPresto -

_ Falirräiter
Diamant ^ _ Teilzahlung -

Ersatzteils* Pneumatik * Reparatur -UferHstatte
Xaver Hotfner, «ÄS '

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Extra - Angebot!
Matratzeidrell 2 20
Jacparddrell ssr«. 2 60

p . Mtr . Mk . 4 —. 3 .50

Bettbarchente,Bettfedern
Lagerbesuch für Jedermann lohnend .

ArthurBatr’f ? ;
Eingang Kreuzstr . Gegenüber der kl . Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Freitag , den 20 . Jnnt , abends von 8—10 V, (Jhr:

Konzert der Feuerwehr -Kapelle

DTö ^ ? tJEN
Anläßlich des Leibgrenadiertages (109er-Tag)

Sonntag , den 28 . Janl , vormittags von 11 —12 Uhri
Promenade-Konzert der schdierKapelle ,k,,° M""k

Zuschlag )“itÄ ™ Krodes Boppel -Konzert .
Ausbildungsbatl . Int . -Rcgts . 14 -Uonaaeschlngen n . Kaped . Musikvereins Harmonie -Karlsruhe . Abends v . 8—IO1/, Uhr ;

Kapelle d .
u . Kapelle

EaCtlmiUOPt Orchester : Kapelle d . Ausbildungs BataillonsrUUinUllluI 1 Inl .-Regts . 14 -Donaaesohlngen .
UnnoHOIIOnillOPll ansgeführt von FeuerwerkstechnikernUlluliGUCI Ulül n , W . Fischer , Cleebronn , Württemberg .Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen .
Geöffnete Eingänge : Nord , Süd u . Ost u . Eingang EttlingerStraße 8 beim Gartenamt 1240
Eintritt bei beiden Veranstaltungen : Nichtabonnenten -Er -wachsene je 1 — Mark , Abonnenten -Erwachsene je 60 Pfg .,Kinder je die Hälfte .

WIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1II1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ,

1. Li»idst. -Z»s.-Ml. Karlsruhe XIV/4
lOOer -Tag

Alle ehemaligen Angehörigen
'
de » 1. Landsiurm -Jnfanterie -BaNS.Karlsruhe XIV/4 werden hiermit gebeten, sich an dem am 2? ., 28.und 29 . Juni in Karlsruhe stattfindenden 109er Tag mit Denkmals¬weihe zu beteiligen . 3813Mit dem in der Zeitschrift . Der badische Leibgrenadier " und inder Tagespresse genannten

Landsturm -Bataillon Karlsruhe Nr . 109
ist das 1. Landstnrm -Jnfanterie -Bataillon Karlsruhe XIV/4 gemeint,weil dieses Bataillon dom 1. Bad . Leib-Grenadier -Regiment Nr . 109aufgestellt wurde , also zu den von diesem Regiment ausgestelltenFormationen zählt .

Die Kanieraden treffen sich am Samstag abend nach dem Zapfen¬streich in der „Walhalla ", « ngartenstratze 27 zur Begrüßungsfeier— Konzert der Kapelle deS Musikvereins Karlsruhe , Leitung Musik¬dirigent Lüttgers .
Voraussetzung für die Teilnahme an sämtlichen Veranstaltungenist die Lösung eines Festabzeichens, welches in den in der TaaeSpresiebezeichneten Geschäften erhältlich ist.
Versammlung und Anmarsch zur Enthüllung des Leibgrenadier -DenkmatS ; Sonntag , den 23. Juni 1925, vormittags 10.30 UdrDnrlacher Allee . '
Ordner : Herr Obertelegraphensekretär Franz Bender .Um vollzählige Beteiligung bittet v. Pilgrim , Oberst a. D.

Möbliertes Zimmer
mit Balkon an soliden
Herrn auf 1. Juli zu ver¬
mieten. NädereS Kaifer-
straße 48. 3. Stock. 3820

Anzusehendorm . 10— 12 ,
nachm. 2—6 Uhr.

AM Ikkhw
für allgemeinen Maschinen- und Pressenbau z»msofortigen Antritt gesucht . 643

Comag , Cottbus .

H. Mmm L Cs.
Sämtliche Lebensmittel
des täglichen Bedarfs .

Gemüse - u,LMonserve « f. Ha»s « .Wander »

Mfch - und Dauerwurst aller M.
3388

aller Qualitäten in allen Preislagen .

Besonders billig :
Weißwein : St. Martiner Rasche 1.2«
Rotwein : Dürkheimer . . . „ 1.30
Deutscher Weinbrand . Vi „ 4.80

* n • Vs • 2 .75
Kirschwasser . Vi „ 4.80

Derkanssstelle « :
Karl Wilhelmstr. «« : Englisch ; Slugarten -
stratze 87 : Schwede » ; Lerchenftraße 2 :
Wetgold ; Schwanenftraße 2« : « rann ;Taxianden , Kastenwörthftr . 2« : « ertfche .

Metervereimg.K'ruhe«!SeschäftSftelle
Morgenstr .51.

Apfelwein
| Stein vergoren I

In anerkannt !
gut Qualität I
in Gebinden I
von25Ltr . a«. I
FSsier leih,

weife. Eigeu-
tumsfäffer

werden kosten¬
los gereinigt I

Fr. Donner
Apfelwein

Icelterei
Zähringerstr .

40
Tel 2959

Dadikches
Landeschealer
Tonnerstag , 25 . Juni :

Romeo
und Julie
Große Oper in fünf Akten,nebst einem Prolog , von .I . Barbier und M . CarrS .
Deutschvon Th . Gaßmann . ,
Musik don CH . Gounod .
Musikal. Leitung : Alfred
Lorentz. In Szene gesetztvon Hans Buflard .

Personen : 1237
Esealus Lander
Graf Paris Loichinger
Gras Capulet , Büttner a .G.
Julie Fanz
Tybalt Peters
Gertruds Mvsel-Tomschik
Romeo Nentwig
Mereutio Löser
Bendolio Kainbach
Stesano Henckel
Gregorio Grötzinger
LorenzoDr .Wucherpsennig

Anfang 7 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Sperrsitz 1. Abt . Mk . 7.—

Kammerspiele im
Städt.Konzertbans
Donnerstag , 25 . Juni
und Sonntag , 28 . Juni .

Zum erstenmal :

Fenster
( Windows )

Komödie in drei Akten
don John Galsworthh .

Aus dem Englischen über¬
setzt von Leon Schalit

In Szene gesetzt
von Ulrich von der Trenck .

Personen :
Geoffreh March Höcker
Ivan March Frauendorfer
Mary March Scheinpflug
Joh . March Kreuzinger
Besfie Genter
Mr . Bly Gemmecke
Kitth Btt, Berlow
Bluuter Kloedle
Barnabas Kienfchers

Anfang V/t Uhr. S
Ende nach 9 l/s Uhr. 8

Parkett I . Abtg . Mk . 3 .80

„Nisin “
...... Kopfläuse.

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -ApothekeKronen -Apotheke
Stadt -Apotheke

! Junker & RuhViflRl1urQ6 Senkingwerkemit Doppelsparbrenner 3818Gasbadeöfen
Gasautomaten für Heisswasser

Elektrische
Kochapparate
Heizöfen
Staubsauger
Föhn „Heißluft-Dusche “

Elektro - Motoren
filr Nähmaschinen , Ventilatoren
Elektromotorbetrieb f. Handwasch¬maschinen etc. etc.
Zahlungsweise : Innerhalb 12 Monaten , nachden Bestimmungen des Städt . Gaswerks .Wlr

unÄ
hlen Ga * - U . Elektro - installationen

Emil Schmidt fi Koos.
Techn . Büro Hebelstr . 3 / Verkauf KaiserStr , 209 / Tel . 6440/6441
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